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Wenn du^von deinen Lie-
ben gehst,.

Wenn du von deinen Lieben gehst,
So wieder es beginnt zu tagen,
Und dich von Neuem ruft die Pflicht,
Vergi8s nicht, Lebewohl zu sagen.
Wer weiss, ob euch der Abend auch
Noch einmal liebend kann vereinen,
Wer weiss, ob sie dann nicht vielleicht
An deiner Bahre steh'n und weinen.

Wenn du von deinen Lieben gehst,
So lass' es nicht im Zorn geschehen,
Ein jedes Fältchen glätte sanft,
Das noch auf deiner Stirn zu sehen.

„Es ist vielleicht des letzte Mal !"
Dies Wort lass' vor dem Sinn dir schweben,
Und bitte sie, dass sie verzeihen,
So herzlich, wie du längst vergeben.

^ ©er- 23 u rt b e s"r a t ernannte an
Steife bes nirüclgetrctenen ©reispoft»
birettors ©laus 3um ©reispoftbireftor
in St. ©allen ©arl SBartmann non
Hallen, Settionsdjef bei ber eibgenöf»
fiC^en ginan3oertoaItung unb 3um
©reispoftbireftor 2. ©Iaffe tn Seiten»
bürg ©harles ©icob, oon ©orcelles, 3ttr=
äeit ?Ibjun!t 2. ©Iaffe bet ber ©euen»
burger ©oftbireftion. — SRajor ©terre
©heorier non ©aslano tourbe auf fein
2Infudjen, unter Serbanlung ber gelei»
iteten ©ienfte, oom ©ommanbo ber ©e»
birgsabtetlung 1 enthoben unb 3ur ©er»
Tügung bes ©unbesrates geftellt. —
Sine Seihe oon ©rofefforen ber ©ibg.
©edjnifdjen Hochfchule tourben auf eine
neue 2Imtsbauer betätigt, babei tourben
oom aufferorbentlidjen sum orbentlidjen
©rofeffor beförbert: ©r. ber te«3)nifdjert
SBiffenfchofien Jafob ©feieret, ©rof. für
uerobpnamif, unb ©mil Honegger,
©rofeffor für ©ertilmafdjinenbau unb
©ertilmbuftrie. — ©rof. ©r. ©ruft
©elaguis oon ©enf ift als Schtoeiser»
tort fut in Hamburg 3urüdgetreten; 3um
oorläufigen ©ertoefer bes ©onfulates
würbe ber ©an3ler 2IIfreb ©ienberger
oon ©efdjgen ernannt. — ©er fdjtoei»
|ttt|d)e ©efanbte in ©ufareft tourbe 3um
üustauicü ber ©atifit'ationsurfunben be=
Wtenb 3ufaüproto!oII 3um oorläufigen
ponoeis ab to mmen 3toifcben ber Scfjtoei3
Ofib utumänien ermächtigt. — ©as ©te»
otoranbum an ben ©blïerbunbsrat in
oer ©riegsfdjäbenfrage tourbe genehmigt.
3nt ©temoranbum toirb ber redjtlidje
nathtoeis erbracht, bah bie fchtoeüserifdjen
itrtegsgefüjäbigten gemäh ©ölferrecht

gleich behanbelt toerben müffen, toie bie
eigenen Staatsangehörigen. — ©s
tourbe bas ©ubget aufgeftellt für bie
©ertoenbung bes ©rebits oon 110,000
granfen für bie ©rhaltung hiftorifcher
©unftbenfmäler. ©ie größten Suboen»
tionspoften toerben burdjtoegs in fünf
Jahresraten, Heinere ©eiträge in ber
©egel etroas rafcher ausgerichtet. ©er»
fdsiebene ©rebitpoften finb gegenüber
1933 hetabgefebt toorben, fo 311m ©ei»
fpiel ber ©rebit für 21'usgrabungen oon
gr. 4500 auf gr. 2000, ber ©rebit für
©rpertifen, ©aggelber unb Sibungen
oon gr. 8000 auf gr. 7300 unb ber
©eitrag an bie ©efellfcbaft für Sdftoei»
3erifche ©unfigefd}icf)te oon gr. 4500
auf gr. 4000. — ©ie beutfdfe Staats»
ungehörige Silbegarb ©iethmüller, ©ho»
tographin, ©ontoriftin unb ©änserin,
too'hnhaft in £örraü>, bie in ©afel oer»
haftet tourbe, tourbe aus ber Sd)toei3
ausgetoiefen, toeil fie im 2Iuftrag ber
beutfdjen ©olgei ©rhebungen über po»
Iitifd) oerbädjtige ©eutfdfe bur<hfühtte.

©er 2ßert3eichenoerlauf ber
©oftoertoaltung ergab im erften
Halbjahr 57,04 ©tillionen grauten, um
gr. 65,000 toeniger als im erften Halb»
ja'hr bes ©orjahres. ©ie ©ifferens er»
gibt fich aus ber Herabfehung ber ©r»
prefegebühren feit 1. ©tär3 1934, too»
burdi ein ©asausfall oon gr. 100,000
pro ©ierteljahr oorausberedmet toorben
toar. ©er 3©tanb ift alfo eigentlich)
ftabil.

©er fchtoegerifche Hanbesinber
ber £eb e ris ha It un g hat fich im
Juni taum oeränbert unb fteht auf 129.
Such ber ©ahrungsinber blieb un»
oeränbert auf 115. ©benfo ftanb ber
© r 0 S3 b anb eis in ber ©nbe Juni
gleich toie im ©ormonat auf 89,0. 9Iuf»
unb ©bfchläge ber 2Baren hielten fich
bie ©Sage.

©ei ber ©aufmännifeben S tel»
Ienoermittlung toaren ©nbe Juni
3029, unb 3toar 2236 männliche unb
793 toeibltdje Stellenlofe angemelbet.
2In offenen Stellen toaren um bie gleiche
3eit angemelbet: 1933 männliche unb
116 toeibliche ©atan3en.

Saut Jahresbericht ber £ e i I s a r m e e

für 1934 beftanben in ber Sd)toei3 123
Heilsarnteeîorps unb 262 ©orpoften.
©ie Heilsarmee unterhielt 28 So3iaI»
inftitutionen. Jn ben 5 ©tännerheimen
unb ©adjtafplen in 3ürich, ©afel, ©e»

oep unb ©enf xoaren 122,025 ©etten be=

fefet; in ben 4 ©täbchenbeimen ©eoep,
©enf, ©afel unb 3ürich ftanben ftänbig
ettoa 150 ©täbcheri in Obhut. Jn 7

grauenheimen ftehen 293 ©etten 3110

©erfügung. Jn biefen Heimen finben
aïïeinftehenbe grauen unb ©îabdjen,
larbeitslofe toie in ©ot befhtbliche, eine

f Oberstdivisionär Emil Sonderegger.
Am 15. Juli starb im Alter von 66 Jahren nach kurzer
Krankheit Oberstdivisionär Emil Sonderegger. 1912 war
er Stabschef des nachmaligen Generals Wille. Während
der Kriegszeit führte er erst die Gebirgsbrigage 4, dann
die 4. Division. 1919 wurde er Generalstabschef. Er war
auch als Militärschriftsteller sehr bekannt.

3uflud)tsftätte. ©as neue goper in
©enf hat 72 nett möblierte 3intmerchen,
bie fdjon im erften Jahre oiel in 2In=
fpruih genommen tourben. ©on. 346
©adjforfchungsfällen tourben 192 abge»
fdjloffen, baoon 108 mit ©rfolg. Sdjtoei»
3er Heilsaxmeemiffionäre ftehen in ©hina,
©lanfehutuo, Jnbien, ©orea, ©ieber»
länbifch»Jnbien, ©hobefien, ©hife, ©ra»
filien unb gmn3öfifd) ©upana im ©ienft.

©ie jungliberale Setoegung
ber Sd)toei3 hot ber ,,©ro Juoen»
tute" 1100 gerienplähe für 21uslanb»
fdftoegerünber unb runb gr. 15,000 3ur
Serfügung geftellt. Jnfolgebeffen tonn»
ten biefes Jahr alle ber ,,©ro Juoen»
tute" aus bem Sluslanb 3ugetoiefenen
Schtoeisertinber pla3iert toerben.

©nbe Juni betrug bie 3ohI ber
©abioton3effionäre in ber
SchtDei3 323,302, gegen 320,906 3U ©nbe
©tai.

Jm Sllter oott 56 Jahren ftarb in
2Iarau ©bergerichtsfchreiber giirfpred)
©arl 3iounerIin. ©r toar früher mehrere
Jahre ©ebattor am „2Iargauer ©ag»
blatt". 2IIs ©berftleutnant gehörte er
oorübergehenb bem ©ioifionsgericht IV
an. — ,Jn ber ©egenb bes ©gelfees
am Hafelberg tourben bie ©runbmauern
eines ©urmes aus ber älteften heloe»
tifchen 3eit entbedt. ©ei ber 21nlage
einer neuen Straffe im Sinbtoalbe bei
ßen3burg tourben bie lleberrefte eines

îeim à^von âeinen Lie-
den Aeìist,.

Venu du vo» deinen sieben ^eiist,
80 wieâer es deZinnt ?iu ta^eo,
liod died von I^enein ruU dis ykiiàt,
Vergiss niât, Uedeìvsld ün saZen.
^er weÌ3S, c»I> enà âer ^denâ aueti
IXoek einrnsl liebend Icsnn vereinen,
^er weiss, od sie âann niekt vielleiekt
^n âeiner LaLre stek'n nnâ weinen.

Venn tin von clsinen Ineben Zebst,
80 lass' es niât irn ^lorn Zesetieiien,
Lin sectes Lälteden glätte sanft,
Oss noeb sul deiner Ltirn ÜU seben.

„üs ist vielleiebt des letzte Nsl!"
Dies ^01 t lass' vor âein 8inn âir seliweben,
Ilnâ bitte sie, dass sie verleiben,
80 ber^lieb, wie du längst vergeben.

^Der Bundesrat ernannte an
Stelle des zurückgetretenen Kreispost-
direktors Klaus zum Kreispostdirektor
in St. Gallen Karl Wartmann von
Hallen, Sektionschef bei der eidgenös-
sischen Finanzverwaltung und zum
Kreispostdirektor 2. Klasse in Neuen-
bürg Charles Nicod, von Torcelles, zur-
zeit Adjunkt 2. Klasse bei der Neuen-
burger Postdirektion. — Major Pierre
Theorier von Caslano wurde auf sein
Ansuchen, unter Verdankung der gelei-
steten Dienste, vom Kommando der Ee-
birgsabteilung 1 enthoben und zur Ver-
fügung des Bundesrates gestellt. —
Eine Reihe von Professoren der Eidg.
Technischen Hochschule wurden auf eine
neue Ämtsdauer bestätigt, dabei wurden
vom austerordentlichen zum ordentlichen
Professor befördert: Dr. der technischen
Wissenschaften Jakob Ackeret, Prof. für
Aerodynamik, und Emil Honegger,
Professor für Textilmaschinenbau und
Textilindustrie. — Prof. Dr.- Ernst
Delaguis von Genf ist als Schweizer-
konsul in Hamburg zurückgetreten,- zum
vorläufigen Verweser des Konsulates
wurde der Kanzler Alfred Kienberger
von Oeschgen ernannt. — Der schwei-
Zeryche Gesandte in Bukarest wurde zum
Austausch der Ratifikationsurkunden be-
krestend Zusatzprotokoll zum vorläufigen
Hâ ^abkommen zwischen der Schweiz
und Rumänien ermächtigt. — Das Me-
moranduin an den Völkerbundsrat in
der Kriegsschädenfrage wurde genehmigt.

Memorandum wird der rechtliche
Rachweis erbracht, dast die schweizerischen
Unegsgeschädigten gemäst Völkerrecht

gleich behandelt werden müssen, wie die
eigenen Staatsangehörigen. — Es
wurde das Budget aufgestellt für die
Verwendung des Kredits von 110,000
Franken für die Erhaltung historischer
Kunstdenkmäler. Die größten Subven-
tionsposten werden durchwegs in fünf
Jahresraten, kleinere Beiträge in der
Regel etwas rascher ausgerichtet. Ver-
schiedene Kreditposten sind gegenüber
1933 herabgesetzt worden, so zum Bei-
spiel der Kredit für Ausgrabungen von
Fr. 4500 auf Fr. 2000, der Kredit für
Expertisen, Taggelder und Sitzungen
von Fr. 8000 auf Fr. 7300 und der
Beitrag an die Gesellschaft für Schwei-
zerische Kunstgeschichte von Fr. 4500
auf Fr. 4000. — Die deutsche Staats-
ungehörige Hildegard Riethmüller, Pho-
tographin, Kontoristin und Tänzerin,
wohnhaft in Lörrach, die in Basel ver-
haftet wurde, wurde aus der Schweiz
ausgewiesen, weil sie im Auftrag der
deutschen Polizei Erhebungen über po-
litisch verdächtige Deutsche durchführte.

Der Wertzeichenverlauf der
Post Verwaltung ergab im ersten
Halbjahr 57,04 Millionen Franken, um
Fr. 65,000 weniger als im ersten Halb-
jähr des Vorjahres. Die Differenz er-
gibt sich aus der Herabsetzung der Ex-
prestgebühren seit 1. März 1934, wo-
durch ein Tarausfall von Fr. 100,000
pro Vierteljahr vorausberechnet worden
war. Der Zustand ist also eigentlich
stabil.

Der schweizerische Landesindex
der Lebenshaltung hat sich im
Juni kaum verändert und steht auf 129.
Auch der Nahrungsindex blieb un-
verändert auf 115. Ebenso stand der
Großhandelsindex Ende Juni
gleich wie im Vormonat auf 39,0. Auf-
und Abschläge der Waren hielten sich

die Wage.

Bei der Kaufmännischen S tel-
lenvermittlung waren Ende Juni
3029, und zwar 2236 männliche und
793 weibliche Stellenlose angemeldet.
An offenen Stellen waren um die gleiche
Zeit angemeldet: 1933 männliche und
116 weibliche Vakanzen.

Laut Jahresbericht der H eils a r m e e

für 1934 bestanden in der Schweiz 123
Heilsarmeekorps und 262 Vorposten.
Die Heilsarmee unterhielt 28 Sozial-
institutionen. In den 5 Männerheimen
und Nachtasylen in Zürich, Basel, Ve-
vey und Genf waren 122,025 Betten be-
setzt? in den 4 Mädchenheimen Vevey,
Genf, Basel und Zürich standen ständig
etwa 150 Mädchen in Obhut. In 7

Frauenheimen stehen 293 Betten zur
Verfügung. In diesen Heimen finden
alleinstehende Frauen und Mädchen,
!arbeitslose wie in Not befindliche, eine

t Oberstdivisiouär limi! ZoudersMer.
15. iul! starb im î^Iter von 65 jabren nacb kurzer

<tie 4. vivision. 1919 wurâo er Qeneralstabsekek. àr war
auck als lViiliiärsckrjktsteller sebr bekannt.

Zufluchtsstätte. Das neue Foyer in
Genf hat 72 nett möblierte Zimmerchen,
die schon im ersten Jahre viel in An-
sprach genommen wurden. Von 346
Nachforschungsfällen wurden 192 abge-
schlössen, davon 108 mit Erfolg. Schwei-
zer Heilsarmeemissionäre stehen in China,
Manschukuo, Indien, Korea, Nieder-
ländisch-Indien, Rhodesien, Chile, Bra-
silien und Französisch Guyana im Dienst.

Die jungliberale Bewegung
der Schweiz hat der „Pro Juven-
tute" 1100 Ferienplätze für Ausland-
schweizerkinder und rund Fr. 15,000 zur
Verfügung gestellt. Infolgedessen konn-
ten dieses Jahr alle der „Pro Juven-
tute" aus dem Ausland zugewiesenen
Schweizerkinder plaziert werden.

Ende Juni betrug die Zahl der
Radiokonzesfionäre in der
Schweiz 323,302, gegen 320,906 zu Ende
Mai.

Im Alter von 56 Jahren starb in
Aarau Obergerichtsschreiber Fürsprech
Karl Zimmerlin. Er war früher mehrere
Jahre Redaktor am „Aargauer Tag-
blatt". Als Oberstleutnant gehörte er
vorübergehend dem Divisionsgericht IV
an. — .In der Gegend des Egelsees
am Haselberg wurden die Grundmauern
eines Turmes aus der ältesten helve-
tischen Zeit entdeckt. Bei der Anlage
einer neuen Straße im Lindwalde bei
Lenzburg wurden die Ueberreste eines
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römifdjen Sranbgräberfriebhofes aufge»
funben. ®s würben römifcfee Urnen,
SDÎilrt3en urtb unbere ©egenftänbe 311

Sage geförbert. — 3n Saben brang
ein Sotelangefeellter in ein Notariats»
bureau ein, too er mit £ilfe eines Kaf»
fenfcfelüffels, ben er einem Utngefeellten bes
Notariats entwenbet batte, Dr. 4000 ent»
roenbete, oon welchen jebod) Dr. 3700
toieber beigebracht roerben tonnten. Der
Däter gefeanb nach feiner (Ergreifung
auch einen DiebftabI im Konfumbepoi
in ©ebenftorf ein, too er 2fr. 3000 er»
beutete. Utudj in 3üridj beging er feiner-
seit einen größeren DiebftabI.

3n fçjerisau ftarb im Ullter oon
52 3afjren Kunfemaler ^3aul Danner,
ber aud) ber SBerfaffer oerfdfeebener
Süfenenftüde mar.

Ulm 12. 3uni ftarb in SB-afei Oberft
Dr. Karl Drei) im Ullter oon 61 3ahren.
(Er war ber Sohn oon Sunbesrat Drei),
©on 1909—1917 geborte er bem ©ro=
feen ©ate an. — 3unt ©adjteile ber
Itauseltem unb bes Dienfeperfotials
eines Stubentenbeimes in Safel ftafjl
ein aus ber Dfdjedjoflowatei ftammenber
Dbeologieftubent Objette im UBerte oon
über Dr. 30,000 unb Dr. 300 Sargelb,
©elb unb Objette tonnten im ©arten
unb auf bem Dadjboben oerftedt auf»
gefunben werben. — Der ©egierungsrat
oon S a f e I ft a b t erftatiete bem ©rofeen
©at Seridjt über bie fOtobernifierung
bes Soliseitorps. Das Solfejeitorps foil
militärifcfe organificrt werben. Ullis bem
Soli3eiinfpeftor mit ©tajorsrang (als
Kljef bes Soliseitorps), jbem Hauptmann,
äugleid) Steltoertreter bes ©olijeiinfpet»
tors, ben erforberlidjen Oberleutnants,
fieutnamts ufw. foil bas Korps bcfteben.
Sit bem neuen ©efeh wirb bie
©töglidjteit gefdjaffen, oerbiente ©0»
Iipeileutnants 311 Oberleutnants 311 be=

förbern, weitere Soli3eioffi3iere 311 er»
nennen, fowie oerfcfeiebene ©rböhungen
ber Sefolbungen, fo audj ber Detettioe
oor3unebmen.

Der ©enfer Digger Drançois Du»
rafour führte am 10. 3uli einen ©unb»
fing um bie Sdjweis obne 3wifd)enlan»
buitg aus. ©r flog mit einer ©efdjwin»
bigteit oon 150—160 Stunbentilometern
oon ©enf burd) bas ©bonetal, über bie
UBalliferalpen, ©Ieifdj, SeIlin3ona, ©bur,
St. ©allen, 3üri<h, Safel unb ©euen»
bürg wieber nad) ©enf. Die D.lugftrede
betrug runb 900 Kilometer.

Ulm 15. 3uli fanb in D. r c i b u r g
ein ©reffetag unb ein ©röffnungsfdjiefecn
für bas ©ibgenöffifdje Sdjühenfefe ftatt,
bie 3eigten, Safe Dreiburg bereit fei, am
20. 3ult bie Sdjweiserfdiüijen wiirbig 311

empfangen.

3n ©Ear us wirb'feit bem 3. 3uli
ber 3ürd)cr ©rwin Sonefdjen oermifet.
©r war 3ulcbt oon Sraunwalber Kur»
gäften am Kneugrat beobad)tet worben.
— 3tt ber ©eitimatt .bei £ i n t b a l
brannte bas Doppelwohnfjaus bes Dljo»
mas Sdjiefeer bis auf ben ©runb nie»
ber. Die Sewohner tonnten nur mit
©iiitje bas nadte £eben retten. Den
Sranb hatte ein gewiffer UBidjfer gelegt,
um eine im Saus wofjnenbe „Sese"
311 oerbrennen.

©ei ber tantonalen Utbftimmung in
£ u 3 e r n würben bie beiben ©egierungs»
oorlagen angenommen unb 3war bie
Sorlage betreffenb Stimmfäbigteits»
oerluft mit 8229 gegen 2236 unb bie
Sorlage über bie Sropor3wal)Ien ber
SoIl3iel)ungsbeamten mit 8137 gegen
2308 Stimmen. — 3n ber ©adjt auf
ben 14. 3uli würbe in £u3ern in bas
Sijoutcriegefchäft Otto £üfdjer an ber
Krongaffe eingebrochen. ©s würben Si»
jouterien im UBerte oon runb Dt. 17,000
geftoblen. Die Däter tonnten nod) nicht
eruiert werben. 3n <3 tfe ü p f h e i m
unb ©fd)ol3matt machten fid) in ber
©acht 3um 12. 3uli Opferftodbiebe be=
mertbar. 3n Sdjüpfbeim war ber Opfer»
ftod fo folib, baff bie UBerÎ3euge bes
©inbredjers 3erbrachen unb er obne Seule
ab3ieben mufete. 3n ©fcbol3matt würbe
ber Dieb fdjon wäbrenb ber Ulrbeit oer»
fdjeucbt, entwenbete aber bann in einem
©aftbaus Dr. 250. — Die S e m p a <h e r
Sdjladjtfeier batte biesmal bei prädj»
tiger UBitterung einen ©taffenbefudj auf»
suweifen. Seim Sdjlacfeienbentmal fprad)
©egierungsrat Dr. UBintler, beim ©lit»
tagsbantett Sunbesrat ©lotta.

Der Staatsrat oon © e u e n b u r g
befdjlofe, ben bisherigen Direttor ber
öffentlichen Sauten, ©barles ©tattbei),
im Ulmte nicht mehr 3U betätigen, ba
er auf Staatstoften auch für fid) Uli:»
Seiten ausführen liefe.

Der flanbrat bes Kantons © i b w a I
b e n gewährte für ben Utusbiau bes tan»
tonalen Strafeennet3es einen neuen Kre»
bit oon Dr. 300,000.

3n Ölten unb Umgebung häufen
ficb feit einigen ©tonaten bie Selbft»
morbe. Seit 1. ©tai 1934 würben in
ber Ulmtei OIten»@ösgen sehn Selbft»
morbe feftgeftellt. Ulis ©runb tarn in
ben meiften Döllen Schwermut unb £e=
bensüberbrufe 3ufolge unheilbarer .Krant»
beit ober feelifdje Depreffion infolge un»
glüdlid)er Dauiilienoerbältniffe in Drage.
3n teinem einigen Dalle war ber Selbft»
rnorb auf wirtfdjaftliche ©ot 3urüd3u»
führen, wie man angefidjts ber fdjlim»
men 3eit leicht oermuten .möchte.

3n St. ©allen oollenbete alt
Stänberat 3ohannes ©eel in ooller gei»
feiger unb törperlidjer ©üfeigteit fein
80. £ebensjahr. ©r war oon 1902 bis
1928 ©räfibent bes fanttgallifchen Kan»
tonsgeridjtes unb gehörte bem Stänbe»
rat oon 1896—1931 an. — Das Kan»
tonsfpital oon St. ©allen erhielt oon
ungenannter Seite eine Sergabung oon
Dr. 20,000, bie bem Donbs für fpätere
Sauten iiberwiefen würbe.

Die Daufenbjahrfeier bes Stiftes
©infiebeln würbe burdj, bie ungün»
feige UBitterung auf bas 3nnere bes
Stiftes befdjräntt. Uln ben D.eierlidjteiten
nahmen bie Sehörben oon ©infiebeln
teil, ferner eine Delegation ber Unioer»
fität Dreiburg (Schwei) mit bem ©et»
tor ©tagnificus oon Diesbadj an ber
Spifee.

3n £ a u f a n n e würben 3wei 3ta»
liener oerljaftet, bie einen bernifchsn
fianbwirt um Dr. 100,000 betrügen
wollten unb angaben, Sottero unb Sot»

tafo 3U hetfeen. ©littlerweile ftellte fid)
heraus, bafe fie auch einen Kiostinhaber
in Safel um Dr. 5000 betrogen hatten.
— 3ur ©rhaltung bes S^Ioffes Or on,
bas bie waabtlänbifche ©egierung nun
bocb nicht icingetauft hat, hat fich in
Oron felbft eine Sereinigung gebilbet,
bie fich bie ©rhaltung bes Sdfeoffes unb
ber barin befinblicfeen Sammlungen 3ur
Ulufgabe madjt. — 3n S a 1101 b e

gab ber Sanbelsreifenbe Saul ©euen»
fchwanber, ber mit feiner Drau in Sdjei»
bung begriffen ife, 3wei ©eooloerfdjüffe
auf bie Drau ab, bie fie an Kopf unb
Srufe oerlefeten. hierauf erfdjofe er nod)
fein 3weijähriges Kinb unb bann fid)
felbft. Die Drau liegt in fdjwer oer»
tefetem 3uftanbe im ioofpi3 ®t. £oup.

Ulm 16. 3uli früh würbe in ©harn
(3ug) ber ©taga3iner 3ofef Sächler .mit.
feinem Dahrrab oon einem £ieferungs»
auto überfahren unb getötet. Der
©hauffeur machte fid) aus bem Staube,
tonnte aber in UBohlen oerbaftet unb
ber Salbei in 3ag 3ugeführt werben.
3n Saar fuhr ein ©loiorrabfahrer am
hellichten Sage an ein auf bem Drot»
toir gehenbes Dräulein heran, entrife ihm
bie Sanbtafdje unb jagte in höllifdjem
Dempo baoon. ©s gelang ihm, uner»
tannt mit ber Seute 3U entfommen.

Die ©inmohner3ahI ber Stabt 3ü»
rid) hat im erfeen Halbjahr 1934 um
1800 'Serfonen 3ugenommen. ©nbe 3uni
wohnten in ber Stabt 315,100 Serfonen.
— Ulm 14. 3uli würbe in 3ürich bie
neue ©Ipthenftrafee oon ber ©nge bis
311m Sahnübergang UBoIIishofen bem
Sertehr übergeben. Sie würbe haapt»
fächlid) als ©otfeanbsarbeit erftellt; bie

Sautofeen betrugen 2 ©tillionen Dran»
ten. Sie foil at3 Ulutoftrafee 'bie bem

Sertehr nad) 3ug unb £u3ern bienenbe
Seeferafee entlafeen. 3wifäjen Dahrbahn
unb Droittoir befinbet fich ein 7 ©teter
breiter ©rünftreifen. — Sei ber Se»

3irtsanwaltfdjaft 3ürid) ftellte fid) ein
angefehener ©edjtsanwalt ein, ber nidjt
nur fein eigenes Sermögen, fonbent aud)

hohe Seträge feiner Klienten burdj Spe»
tulationen Oerloren hat- Sorläufig
würbe er in Saft genommen unb eine

itnterfucfeung angeorbnet.

«¥»iiigf^ri)Mii(^ihirbfiii'iliiii>ü iij' ilfi 'Olnüi

Der ©egierungsrat fefete ab
UBahltag für bie UBahl eines ©e<

ridjtspräfibenten unb 3ugleid) and)

©egierungsftatthalters im Ulmtsbeptl
Signau ben 5. Ulugufe an, eine

allfällige Stichwahl erfolgt am 19. Ulm

guft. — ©r beftätigte bie oon ber Kir#
gemeinbe ©rofehödjfeetten getroffene
UBahl bes Dheophil ©ourant S. D. 9K-

in Sern unb bie für bie beutfdj»refor»
mierte Kirchgemeinbe in Siel unb ben

Se3irt SowibOberthal getroffene UBajjl
bes ©rnfe Kiener, bisher Starrer in

Dhieradjem, 3U ihren Sfarrern. —Die
Sewilligung 3iir Ulusübung bes Ulrsp
berufes erhielt Dr. Délir D.rançots
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römischen Vrandgräberfriedhofes aufge-
funden. Es wurden römische Urnen,
Münzen und andere Gegenstände zu
Tage gefördert. — In Baden drang
ein Hotelangestellter in ein Notariats-
bureau ein, wo er mit Hilfe eines Kas-
sens-chlüssels, den er einem Angestellten des
Notariats entwendet hatte, Fr. 4000 ent-
wendete, von welchen jedoch Fr. 3700
wieder beigebracht werden konnten. Der
Täter gestand nach seiner Ergreifung
auch einen Diebstahl im Konsumdepot
in Eebenstorf ein, wo er Fr. 300V er-
beutete. Auch in Zürich beging er seiner-
zeit einen größeren Diebstahl.

In Herisau starb im Alter von
52 Iahren Kunstmaler Paul Tanner,
der auch der Verfasser verschiedener
Bühnenstücke war.

Am 12. Juni starb in Basel Oberst
Dr. Karl Frey im Alter von 61 Iahren.
Er war der Sohn von Bundesrat Frey.
Von 1909—1917 gehörte er dem Gro-
ßen Rate an. — Zum Nachteile der
Hauseltern und des Dienstpersonals
eines Studentenheimes in Basel stahl
ein -aus der Tschechoslowakei stammender
Theologiestudent Objekte im Werte von
über Fr. 30,000 und Fr. 300 Bargeld.
Geld und Objekte konnten im Garten
und auf dem Dachboden versteckt auf-
gefunden werden. — Der Regierungsrat
von V a s elst a dt erstattete dem Großen
Rat Bericht über die Modernisierung
des Polizeikorps. Das Polizeikorps soll
militärisch organisiert werden. Aus dem
Polizeiinspektor mit -Majorsrang (als
Chef des Polizeikorps), dein Hauptmann,
zugleich Stellvertreter des Polizeiinspek-
tors, den erforderlichen Oberleutnants,
Leutnants usw. soll das Korps bestehen.
In dem -neuen Gesetz wird die
Möglichkeit geschaffen, verdiente Po-
lizeileutnants zu Oberleutnants zu be-
fördern, weitere Polizeioffiziere zu er-
nennen, sowie verschiedene Erhöhungen
der Besoldungen, so auch der Detektive
vorzunehmen.

Der Genfer Flieger François Du-
rafour führte ^am 10. Juli einen Rund-
flug um die Schweiz ohne Zwischenlan-
dung aus. Er flog mit einer Geschwin-
digkeit von 150—160 Stundenkilometern
von Genf durch das Rhonetal, über die
Walliseralpen, Gletsch, Bellinzona, Chur,
St. Gallen, Zürich, Basel und Neuen-
bürg wieder nach Genf. Die Flugstrecke
betrug rund 900 Kilometer.

Am 15. Juli fand in F r eib u r g
ein Pressetag und ein Eröffnungsschießen
für das Eidgenössische Schützenfest statt,
die zeigten, daß Freiburg bereit sei, am
20. Juli die Schweizerschützen würdig zu
empfangen.

In Glarus wird seit dem 3. Juli
der Zürcher Erwin Voneschen vermißt.
Er war zuletzt von Braunwalder Kur-
gästen am Kneugrat beobachtet worden.
— In der Reitimatt .bei Lint Hai
brannte das Doppelwohnhaus des Tho-
m-as Schießer bis auf den Grund nie-
der. Die Bewohner konnten nur mit
Mühe das nackte Leben retten. Den
Brand hatte ein gewisser Wichser gelegt,
um eine im Haus wohnende „Here"
zu verbrennen.

Bei der kantonalen Abstimmung in
L u z e rn wurden die beiden Regierungs-
vorlagen angenommen und zwar die
Vorlage betreffend Stimmfähigkeits-
Verlust mit 3229 gegen 2236 und die
Vorlage über die Proporzwahlen der
Vollziehungsbeamten mit 8137 gegen
2308 Stimmen. — In der Nacht auf
den 14. Juli wurde in Luzern in das
Bijouteriegeschäft Otto Lüscher an der
Krongasse eingebrochen. Es wurden M-
jouterien im Werte von rund Fr. 17,000
gestohlen. Die Täter konnten noch nicht
eruiert werden. — In S-chüpfheim
und Escholzmatt machten sich in der
Nacht zum 12. Juli Opferstockdiebe be-
merkbar. In Schüpfheim war der Opfer-
stock so solid, daß die Werkzeuge des
Einbrechers zerbrachen und er ohne Beute
abziehen mußte. In Escholzmatt wurde
der Dieb schon während der Arbeit ver-
scheucht, entwendete aber dann in einem
Gasthaus Fr. 250. — Die S e m p a ch e r
Schlachtfeier hatte diesmal bei präch-
tiger Witterung einen Massenbesuch auf-
zuweisen. Beim Schlachtendenkmal sprach
Regierungsrat Dr. Winkler, beim Mit-
tagsbankett Bundesrat Motta.

Der Staatsrat von Neu en bur g
beschloß, den bisherigen Direktor der
öffentlichen Bauten, Charles Matthey,
im Amte nicht mehr zu bestätigen, da
er auf Staatskosten auch für sich Ar-
beiten ausführen ließ.

Der Landrat des Kantons N i d w al -
den gewährte für den Ausbau des kau-
tonalen Straßennetzes einen neuen Kre-
dit von Fr. 300,000.

In Ölten und Umgebung häufen
sich seit einigen Monaten die Selbst-
morde. Seit 1. Mai 1934 wurden in
der Amtei Olten-Gösgen zehn Selbst-
morde festgestellt. Als Grund kam in
den meisten Fällen Schwermut und Le-
bensüberdruß zufolge unheilbarer Krank-
heit oder seelische Depression infolge un-
glücklicher Familienverhältnisse in Frage.
In keinem einzigen Falle war der Selbst-
mord auf wirtschaftliche Not zurückzu-
führen, wie man -angesichts der schlim-
men Zeit leicht vermuten.möchte.

In St. Gallen vollendete alt
Ständerat Johannes Eeel in voller gei-
stiger und körperlicher Rüstigkeit sein
80. Lebensjahr. Er war von 1902 bis
1928 Präsident des sanktgallischen Kan-
tonsgerichtes und gehörte dem Stände-
rat von 1396—1931 an. — Das Kan-
tonsspital von St. Gallen erhielt von
ungenannter Seite eine Vergabung von
Fr. 20,000, die dem Fonds für spätere
Bauten überwiesen wurde.

Die Tausendjahrfeier des Stiftes
Einsiedeln wurde durch die ungün-
stige Witterung auf das Innere des
Stiftes beschränkt. An den Feierlichkeiten
nahmen die Behörden von Einsiedeln
teil, ferner eine Delegation der Univer-
sität Freiburg (Schweiz) mit dem Rek-
tor Magnificus von Diesbach an der
Spitze.

In Lausanne wurden zwei Ita-
liener verhaftet, die einen bernischen
Landwirt um Fr. 100,000 betrügen
wollten und angaben, Bottero und Bot-

taso zu heißen. Mittlerweile stellte sich

heraus, daß sie auch einen Kioskinhaber
in Basel um Fr. 5000 betrogen hatten.
— Zur Erhaltung des Schlosses Or on,
das die waadtländische Regierung nun
doch nicht «gekauft hat, hat sich in
Oron selbst eine Vereinigung gebildet,
die sich die Erhaltung des Schlosses und
der darin befindlichen Sammlungen zur
Aufgabe macht. — In Vallorbc
gab der Handelsreisende Paul Neuen-
schwander, der mit seiner Frau in Schei-
dung begriffen ist, zwei Revoloerschüsse
auf die Frau ad, die sie an Kopf und
Brust verletzten. Hierauf erschoß er noch
sein zweijähriges Kind und dann sich

selbst. Die Frau liegt in schwer ver-
letztem Zustande im Hospiz St. Loup.

Am 16. Juli früh wurde in Cham
(Zug) der Magaziner Josef Bächler.mit
seinem Fahrrad von einem Lieferungs-
-auto überfahren und getötet. Der
Chauffeur machte sich aus dem Staube,
konnte aber in Wohlen verhaftet und
der Polizei in Zug zugeführt werden.
In Baar fuhr ein Motorradfahrer am
hellichten Tage an ein auf dem Trot-
toir gehendes Fräulein her«, entriß ihm
die Handtasche und jagte in höllischem
Tempo davon. Es gelang ihm, uner-
kannt mit der Beute zu entkommen.

Die Einwohnerzahl der Stadt Zü-
rich hat im ersten Halbjahr 1934 um
1800 Personen zugenommen. Ende Juni
wohnten in der Stadt 315,100 Personen.
— Am 14. Juli wurde in Zürich die
neue Mythenstraße von der Enge bis
zum Bahnübergang Wollishofen dem
Verkehr übergeben. Sie wurde Haupt-
sächlich als Notstandsarbeit erstellt,- die
Baukosten betrugen 2 Millionen Fran-
ken. Sie soll als Autostraße Pie dem

Verkehr nach Zug und Luzern dienende
Seestraße entlasten. Zwischen Fahrbahn
und Troittoir -befindet sich ein 7 Meter
breiter Grünstreifen. — Bei der Be-
zirksanwaltschaft Zürich stellte sich ein
angesehener Rechtsanwalt ein, der nicht
nur sein eigenes Vermögen, sondern auch

hohe Beträge seiner Klienten durch Spe-
kulationen verloren hat. Vorläufig
wurde er in Haft genommen und eine

Untersuchung angeordnet.

iti jsi t)>M»

Der Regierungsrat setzte als

Wahltag für die Wahl eines Ge-

richtspräsidenten und zugleich auch

Negierungsstatthalters im Amtsbezirk
Signau den 5. August an, eine

-allfällige Stichwahl erfolgt am 19. Au-
gust. — Er bestätigte die von der Kirch-
gemeinde Eroßhöchstetten getroffene
Wahl des Theophil Courant V.D.M.
in Bern und die für die deutsch-refor-
mierte Kirchgemeinde in Viel und den

Bezirk Bowil-Oberthal getroffene Wahl
des Ernst Kiener, bisher Pfarrer m

Thiera-chern, zu ihren Pfarrern. —Du
Bewilligung zur Ausübung des Arzt-
berufes erhielt Dr. Felix Francois



Nr. 29

îlugsburger oon Stonolfingen, ber Fid)

in FBtoutier rttebergelafTen Bat. — Das
FRûdtrittsgeîudj bes Otto Sidjfel als
FDîitglieb ber ïantonalen 9trmentommiF=
lion tourbe unter Serbantung ber ge»
Ieifteten Dienfte genehmigt unb an Feine
Stelle ©buarb FRüegg, eibgenoFFifdjer Se»
amter in FDÏûn-chenbudjFee, gewählt.

Die ginian3birettion richtete an
ben FRegierungsrat 3uhanben bes ©roben
FRates einen Seridjt über bie ginanälage
bes Cantons, mit FBorfdjIägen 3u ibrer
SerbeFFerung. Sits äRabnaljmen toerben
ins Sluge gefaxt neben oerî-cbiebenen ©in»
Iparungen bie ©rböljung ber ïantonalen
SiempelFieuer, ber fö'anbänberungs»
abgaben unb ber ©rbFdiafis» unb
SchenfungsFteuer. Sobann werben
oorgeFdjlagen bie ©rbebung einer
ooriibergebenben ïantonalen fttiFeu»
abgäbe in gorm eines 3uFdjtages oon
50 Fßroäent auf ber eibgenoFFiftben 3ri»
Fenabgabe unb eoentuell bie (Einführung
einer Fßergnügungsfteuer. Son ber ©r»
böbung bes HInfabes für bie ïantonale
Slrmenfteuer unb bes FBrogreFFions»
anfabes Fotoie ber ©infübrung einer
UmFabîteuer toil! bie jginan3birettion
oorläufig abFeljen. Doch roirb Fie ber
ginan3birefioren»3onferen3 bie Scb-af»
fung eines Etontorbates für bie ©infill)»
rung einer UmFabîteuer 3wiîdjen ben
5tantonen oorîdjlagen.

Der gemeimtübige grauenoerein oon
Surgborf organiîierte eine Äir(d)en»
Fpenbe für einige hochgelegene OriFchaf»
ten bes Oberlanbes. ©s tonnten an 6
©emeinben StirFdjertFenbungen abgeben,
toobei bie bortigen FBfarrämter bie Ser»
teilung an ïinberreicbe gamilien über»
nahmen.

3n ber FRadji oom 15./16. Suli tourbe
3toiFd)en FJltbtigen unb £au3en
b ä u F e r n ber 26jährige ©mît 23rül=
hart burd) einen FtReFFerFticb töblidj oer»
lebt. Der Däter, SBalter 5träbenbübl
oon Schmitten, toill bie Dat aus FRoi»

toebr begangen haben, als er im Oer»
taufe eines Streites oon 3wei SurFchen
tätlich angegriffen tourbe.

91m 15. Suli beging bie bernifdje
Stubentenoerbinbung „^atleriana" un»
ter reger ^Beteiligung ber Seoölterung
bie ©intoei'bung bes bei 2B i d) t r a d) ge»
tegenen neu renooierten Sallerfteins.
Dr. Surri, FRettor bes ©pmnaFiums
Sern, hielt bie FJlnFpradj-e unb übergab
ben Stein ber ©emeinbe FÏBidjtradj. Un»
ter ben ©äften befanb Ficb auch FRegie»
rungsrat SI. Seematter.

Die SugenbtagFammlung im Fjßfarr»
amt Oberburg ergab Sr. 205. Die
Sälfte ber Sammlung Derbleibt 3U

wohltätigen 3toeden ber ©emeinbe Fetbft.

t Sonatina Michel,
80». Seînctin in SBern.

$hn 15. SKpril würbe in S8rien3 gräulein
Johanna Michel, ßehterin an ber MäbchenoBet»
jM|e bei ftäbtifc^en Hilfsfdjule in SBern ju
Wabe getragen. Slieferfchütiett ftanben SBer»

roanbfe, SBeJannte, SBertreter ber SdjuIBehörben
Hî® bet £ehrerfd)aft an bet SBalfte einet bet
Uqttgften Seijrerinnen. SÜBohl aijnte man, bah

^ f«t längerer 3^it £eibenbe il^re SdjuIûiBeit
webetlegen mühte. Mit allet Millenstraft

DIE BERNER WOCHE

Jämpfte bie SBetftorBene gegen bie Âranïijeit
unb hegte bie gïauBensftarle Hoffnung unb
ben feften STBunfcÇ, bodj nod) langer fût ihre
geliebte Sdjule witïen 3U ïônnen. 2Bie froh
wären ihre Mitarbeiterinnen gewefett, ans bem
reichen Sdjatje ber ffirfahrungen ihrer SBerufs»
ïollegin noch manches 3U fctjnpfen, ba bie <£nt=

fdjlafene ein befonberes SBerftânbnis für $ilfs=
fdjulftagen ftets an ben Slag legte. ©ott aber

f gohanna Michel.

hatte anbets beFdjloffen. ©ine tiefe £üde hm»

terläht bie Heimgegangene in Schule, gamilien»
unb greunbesJxeis. — SDen Äinbern ihrer oiel
3U früh oerftorbenen Schroetter hatte fie Mutter»
ftelle nertreten. SBer 3U ihr Jam mit Jdjmerem
Herjen unb îtnliegen, ben roujjte fie ju trotten,
aufjurichten unb roollte helfen überall, roo es
not tat. Sid> felbft an bie gute Sadfe 3U geben,
bas roar ihr üebensjroed. ®ie fiiebe 3U beu

fötperlich, geiftig unb feelifch uerJüräten Äin»
bern ueranlahte Johanna, bie neu errichtete
Mitteltlatfe ber [täbt. Hitfsfchulè 23ern, im 5ßoft»
ga6»Sc|ülhaus, 3U übernehmen bis äur üeitung
ber MäbdjenoberJIatfe. 3)urh bie Sonbetf^u»
lung fonnten bie Mäbchen auf ihr fpäteres Jßeben

beffer Dorbereitet toerben. 3n biefem Strbeits»
Ireis mar gtäulein Michel nun fo re^t in ihrem
©lement unb mit großer grteube œibmete fie [ich
ber ©rjieheratbeit. SBie manches Mäbchen roirb
banterfüllt ber oer[torbenen fiehrertn gebenlen,
ber fie bas nottoenbige Mftjeug für bas prai»
tifche ßeben nerbantt! 9Iic$t nur ©rpeherin,
fonbern nor allem mütterliche greunbin mar
gräulein Michel ihren S^ületinnen unb ihren
greunbinnen. gür jebe Sebenslage_ hatte fie ein

freunbliches, aufrichtiges SBerftänbnis. Mir fra»
gen uns and) hûm „SBarum muffen bie SBeften,

Siebften non uns gehen?" — 2Bas Sott tut,
bas .ift rnohlgetan, mürbe uns bie ©ntfd)Iafene
in ihrer tiefen grömmigteit antworten. —

?tm 21. September 1880 in §offtetten bei

SBrienj geboren, fiebelte gohanna in jungen
gahren mit ihren ©Item nah Srienä, too ihr
Sßater als Seiunbarlehter getnähtt morbeu

mar. Hier brachte fie ihre gugenbjahre 311

unb befudjie bie ausgejeihneten Schulen non
SBrienj, mo fie fich auf ihren fpäteren SBetuf
oorbereitete. Das Sehrerinnenpatent erroarb fie
fich butd) ben Sefuch ber Seminarabteilung ber
JReuen Mäbhenfhule in SBern. Hi® lam fo

recht bie naturgefhentte SBegabnng für ben

Sefirberaf jur ©eltung. gn ffienf unb Sülbert»

nille feftigte fie ihre franäöfifdjen Sprachtennt»
niffe, ton fie einige geit als tprinatlehrerin
tätig mar. 3)ie SDSahl als Mehrerin an bie

SBIinbenanftalt in Spieä entfprach ganj ihrer
SBerufsauffaffung unb fie [ud)te nach Gräften,
Sonnenfchein in bie Seeld)en ihrer lieben SBIiit»

ben 3u bringen. Sie betleibete biefen ©rjieher»
poften mehrere galfre unb führte bann Intäe
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geil bie Oberfaule in 58rud)enbühl bei Heimen»
fdjtoanb, œnrauf fie ihre eigentliche ßebensftel»
lung in SBern übernahm, gn ber Sffrt ihrer
©i'äiehungsmethnbe, treuer spflidüerfüliung, Hin»
gäbe au bas ©nie, ©bie, ©haratterftärte, mar
gräulein Midjel ein SBorbilb. ®er gm^e Set»
Infi einer ber tüdjtigften unb mägften spionie»
rinnen auf bem ©ebiete ber Heiiersieljung ift
fehr 311 bebauern. Möchten both oiele junge
Seelenbilbnerinnen in bie gufsftapfen biefer
Menfdjenfreunbin treten

3tt fiobtoil ïortnte am 15. 3uti
FPfarrer Sobantt gtüdiger fein 40jäb»
rtges Subiläum im berrtiFfbeit 3ircbert»
bienft unb 3ugtei^ fein 25jäbtiges 3ubt»
Iäum ials FPfarrer ber ©emeinbe £obroit
feiern. Die offt3teIIe gfeier fanb in ber
feftlid) gefdjmüdten 5ttrdje oon £obtotI
ftatt, ber intime DetI im 93ab ©uten»
burg, too ber Subita mit ©efdjenfen
unb FBIumengrüben geehrt tourbe.

3n D ü r r e n r 0 t 'b, roo fie ihren
roobloerbienten ruhigen fiehensahenb
oerhringen, feierten èen* unb grau 5IarI
FÎIIthaus, getoefener ßehrer tri FRtbau,
in oolter geiftiger unb lörperlicher griFche
ihre biamantene .ôod)3eitsfeier.

91m 15. Suit tonnten auch in FR i e »

berausrotl hei .£>uttroiI bie ©heleute
©ottlieh FDtinber=F!Jtinber in ooiler FRü»

Ftigfeit bie geier ihrer biamanieneit 5 od)»
3eit begehen.

3m DaubFtummenheim für SRänner
-auf bem Uetenborfherg bei FD h 11 n be»

trug 1933 bie 3abl ber Sufaffen 29.
Die SnfaFfen finben namentlid)- in ber
ßanbroirtfcljaft unb im ©arten betriebt»
genbe FBefdjäftigung, toerben aber -auch,
befonbers im FIBinter, in ben FIBerf»

ftätten für Sdjuljmaiberei, üorbflech»
terei, gabritation oon FBtarttnehen, ©e=
fledjten ufio. befchäftigt.

91m 11. Suli feierten in ßütfdjen»
tat im streife ihrer gamilie bie ©he»
leute Sohann unb ©lifaheth ^äsler»
©ertfch in ooiler grifcbe ihie golbene
Ôodj3eit. Der Subita 3äblt 76, bie
Suhilarin 75 Sahre.

2IIs gefttag für bie Sedjshunbertiabr»
Subiläumsfeier ber 3ugebörigteif bes

Oberhasiis 3U 23ern tourbe befinitio
ber 2. September heîtimmt. ©s ift ein
grober hiFtorifcher XIm3ng unb bie 9Iuf=
führung lehenber Silber geplant.

Durch bie Unwetter nom 10. unb 11.
Suli tourbe auf ber ©rimFelîtrahe ober»
halb £ a n b e d eine FBrüde weg»
geF^wemtitt unb ber FBerïebx unter»
Brosen. 91m 11. Suli nachmittags
tonnte ber FBerteljr in oollem Ilmfange
wieber aufgenommen werben.

Sn £effigtofen ftarb im hohen
Hilter oon 81 Sahren ber Betannte 9It3t
9IboIf FIBph. ©r war ein ungemein ge»

fd)a|tcr unb Icutfeliget Öanbargt, ber
feiner3eit einer groben „FBraris im Such»
eggberg unb im FBürenamt oorïtanb.

Das am 30. FBtai in Siel oerftor»
bene gräulein FBÎarie £oui|e FIRathps
machte 3ugunîten wohltätiger ©inrid)»
tungen fotgenbe Segate: FBroteftantiFd)»
ïtrbhlicher ^ilfsoerein ®em gr. 1000,
Sd)ioei3. gemeinnübiger gr-auenoerein,
Seftion Siel gr. 2000, greunbinnen jun»
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Augsburger von Konolfingen, der sich

in Moutier niedergelassen hat. — Das
Rücktrittsgesuch des Otto Bichsel als
Mitglied der kantonalen Armenkommis-
sion wurde unter Verdankung der ge-
leisteten Dienste genehmigt und an seine
Stelle Eduard Rüegg, eidgenössischer Be-
amter in Münchenbuchsee, gewählt.

Die Finanzdirektion richtete an
den Regierungsrat zuhanden des Großen
Rates einen Bericht über die Finanzlage
des Kantons, mit Vorschlägen zu ihrer
Verbesserung. AIs Maßnahmen werden
ins Auge gefaßt neben verschiedenen Ein-
sparungen die Erhöhung der kantonalen
Stempelsteuer, der Handänderungs-
abgaben und der Erbschafts- und
Schenkungssteuer. Sodann werden
vorgeschlagen die Erhebung einer
vorübergehenden kantonalen Krisen-
abgäbe in Form eines Zuschlages von
50 Prozent auf der eidgenössischen Kri-
senabgabe und eventuell die Einführung
einer Vergnügungssteuer. Von der Er-
höhung des Ansatzes für die kantonale
Armensteuer und des Progressions-
ansatzes sowie der Einführung einer
Umsatzsteuer will die Finanzdirektion
vorläufig absehen. Doch wird sie der
Finanzdirektoren-Konferenz die Schaf-
fung eines Konkordates für die Einfüh-
rung einer Umsatzsteuer zwischen den
Kantonen vorschlagen.

Der gemeinnützige Frauenverein von
Burgdorf organisierte eine Kirschen-
spende für einige hochgelegene Ortschaf-
ten des Oberlandes. Es konnten an 6
Gemeinden Kirschensendungen abgehen,
wobei die dortigen Pfarrämter die Ver-
teilung an kinderreiche Familien über-
nahmen.

In der Nacht vom 15./16. Juli wurde
zwischen Albligen und Lanzen-
Häusern der 26jährige Ernst Brül-
hart durch einen Messerstich tödlich ver-
letzt. Der Täter, Walter Krähenbühl
von Schmitten, will die Tat aus Not-
wehr begangen haben, als er im Ver-
laufe eines Streites von zwei Burschen
tätlich angegriffen wurde.

Am 15. Juli beging die bernische
Studentenverbindung „Halleriana" un-
ter reger Beteiligung der Bevölkerung
die Einweihung des bei Wichtrach ge-
legmen neu renovierten Hallersteins.
Dr. Burri, Rektor des Gymnasiums
Bern, hielt die Ansprache und übergab
den Stein der Gemeinde Wichtrach. Un-
ter den Gästen befand sich auch Regie-
rungsrat A. Seematter.

Die Jugendtagsammlung im Pfarr-
amt Oberburg ergab Fr. 265. Die
Hälfte der Sammlung verbleibt zu
wohltätigen Zwecken der Gemeinde selbst.

t Johanna Michel,
giw. Lehrerin in Bern.

^
Anr 15. April wurde in Brienz Fräulein

Johanna Michel, Lehrerin an der Mädchenvber-
der städtischen Hilfsschule in Bern zu

«raoe getragen. Tieferschüttert standen Ver-
wandte, Bekannte, Vertreter der Schulbehörden
ww der Lehrerschaft an der Bahre einer der
wchtigsten Lehrerinnen. Wohl ahnte man, daß
ble seit längerer Zeit Leidende ihre Schularbeit
niederlegen müßte. Mit aller Willenskraft
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kämpfte die Verstorbene gegen die Krankheit
und hegte die glaubensstarke Hoffnung und
den festen Wunsch, doch noch länger für ihre
geliebte Schule wirken zu können. Wie froh
wären ihre Mitarbeiterinnen gewesen, aus dem
reichen Schatze der Erfahrungen ihrer Berufs-
kollegin noch manches zu schöpfen, da die Ent-
schlafene ein besonderes Verständnis für Hilfs-
schulfragen stets an den Tag legte. Gott aber

ch Johanna Michel.

hatte anders beschlossen. Eine tiefe Lücke hin-
terläßt die Heimgegangene in Schule, Familien-
und Freundeskreis. — Den Kindern ihrer viel
zu früh verstorbenen Schwester hatte sie Mutter-
stelle vertreten. Wer zu ihr kam mit schwerem
Herzen und Anliegen, den wußte sie zu trösten,
aufzurichten und wollte helfen überall, wo es
not tat. Sich selbst an die gute Sache zu geben,
das war ihr Lebenszweck. Die Liebe zu den

körperlich, geistig und seelisch verkürzten Kin-
dern veranlaßte Johanna, die neu errichtete
Mittelklasse der städt. Hilfsschule Bern, im Post-
gaß-Schülhaus, zu übernehmen bis zur Leitung
der Mädchenoberklasse. Durch die Sonderschu-
lung konnten die Mädchen auf ihr späteres Leben
besser vorbereitet werden. In diesem Arbeits-
kreis war Fräulein Michel nun so recht in ihrem
Element und mit großer Freude widmete sie sich

der Erzieherarbeit. Wie manches Mädchen wird
dankerfüllt der verstorbenen Lehrerin gedenken,
der sie das notwendige Rüstzeug für das prak-
tische Leben verdankt! Nicht nur Erzieherin,
sondern vor allem mütterliche Freundin war
Fräulein Michel ihren Schülerinnen und ihren
Freundinnen. Für jede Lebenslage hatte sie ein

freundliches, aufrichtiges Verständnis. Wir fra-
gen uns auch hier: „Warum müssen die Besten,

Liebsten von uns gehen?" Was Gott tut,
das ist wohlgetan, würde uns die Entschlafene
in ihrer tiefen Frömmigkeit antworten. —

Am 21. September 1330 in Hofstetten bei

Brienz geboren, siedelte Johanna in jungen
Jahren mit ihren Eltern nach Brienz, wo ihr
Vater als Sekundarlehrer gewählt worden
war. Hier brachte sie ihre Jugendjahre zu
und besuchte die ausgezeichneten Schulen von
Brienz, wo sie sich auf ihren späteren Beruf
vorbereitete. Das Lehrerinnenpatent erwarb sie

sich durch den Besuch der Seminarabteilung der
Neuen Mädchenschule in Bern. Hier kam so

recht die naturgeschenkte Begabung für den

Lehrberuf zur Geltung. In Genf und Albert-
ville festigte sie ihre französischen Sprachkennt-
nisse, wo sie einige Zeit als Privatlehrerin
tätig war. Die Wahl als Lehrerin an die

Blindenanstalt in Spiez entsprach ganz ihrer
Berufsauffassung und sie suchte nach Kräften,
Sonnenschein in die Seelchen ihrer lieben Blin-
den zu bringen. Sie bekleidete diesen Erzieher-
posten mehrere Jahre und führte dann kurze
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Zeit die Oberschule in Bruchenbühl bei Heimen-
schwand, worauf sie ihre eigentliche Lebensstel-
lung in Bern übernahm. In der Art ihrer
Erziehungsmethode, treuer Pflichterfüllung, Hin-
gäbe an das Gute, Edle, Charakterstärke, war
Fräulein Michel ein Vorbild. Der große Ver-
lust einer der tüchtigsten und wägsten Pionie-
rinnen auf dem Gebiete der Heilerziehung ist
sehr zu bedauern. Möchten doch viele junge
Seelenbildnerinnen in die Fußstapfen dieser
Menschenfreundin treten!

In Lotzwil konnte am 15. Juli
Pfarrer Johann Flückiger sein 40jäh-
riges Jubiläum im bernischen Kirchen-
dienst und zugleich sein 25jähriges Jubi-
läum als Pfarrer der Gemeinde Lotzwil
feiern. Die offizielle Feier fand in der
festlich geschmückten Kirche von Lotzwil
statt, der intime Teil im Bad Guten-
bürg, wo der Jubilar mit Geschenken
und Blumengrüßen geehrt wurde.

In Dürrenroth, wo sie ihren
wohlverdienten ruhigen Lebensabend
verbringen, feierten Herr und Frau Karl
Althaus, gewesener Lehrer m Nidau,
in voller geistiger und körperlicher Frische
ihre diamantene Hochzeitsfeier.

Am 15. Juli konnten auch in Nie-
derauswil bei Huttwil die Eheleute
Gottlieb Minder-Minder in voller Rü-
stigkeit die Feier ihrer diamantenen Hoch-
zeit begehen.

Im Taubstummenheim für Männer
auf dem Uetendorfberg bei Thun be-
trug 1933 die Zahl der Insassen 29.
Die Insassen finden namentlich in der
Landwirtschaft und im Garten befriedi-
gende Beschäftigung, werden aber auch,
besonders im Winter, in den Werk-
stätten für Schuhmacherei, Korbflech-
terei, Fabrikation von Marktnetzen, Ge-
flechten usw. beschäftigt.

Am 11. Juli feierten in Lütschen-
tal im Kreise ihrer Familie die Ehe-
leute Johann und Elisabeth Häsler-
Gertsch in voller Frische ihre goldene
Hochzeit. Der Jubilar zählt 76, die
Jubilarin 75 Jahre.

Als Festtag für die Sechshundertjahr-
Jubiläumsfeier der Zugehörigkeit des

Oberhaslis zu Bern wurde definitiv
der 2. September bestimmt. Es ist ein
großer historischer Umzug und die Auf-
führung lebender Bilder geplant.

Durch die Unwetter vom 10. und 11.
Juli wurde auf der Grimselstraße ober-
halb Handeck eine Brücke weg-
geschwemmt und der Verkehr unter-
brachen. Am 11. Juli nachmittags
konnte der Verkehr in vollem Umfange
wieder aufgenommen werden.

In Hessigkofen starb im hohen
Alter von 31 Jahren der bekannte Arzt
Adolf Wyß. Er war ein ungemein ge-
schätzter und leutseliger Landarzt, der
seinerzeit einer großen.Praxis im Buch-
eggberg und im Bürenamt vorstand.

Das am 30. Mai in Viel oerstor-
bene Fräulein Marie Louise Mathys
machte zugunsten wohltätiger Einrich-
tungen folgende Legate: Protestantisch-
kirchlicher Hilfsverein Bern Fr. 1000,
Schweiz, gemeinnütziger Frauenverein,
Sektion Viel Fr. 2000, Freundinnen jun-
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gee ©läbdjen Sr. 1000, ben Hïrbeitslofen
ber Stab! Siel Sr. 1000, |>ephataoerein
Siel Sr. 500, "Htfpl ©ottesgnab StRett

Sr. 1000, ainTtalt „Setfeesba" .Dfdjugg
Sr. 1000, Silfsoerein für arme Rrante,
figfe, Sr. 3000, Htltersfeeim SRieb=23iel

Sr. 1000, total Sr. 11,500. ©fere fol»
them ©pferfinn!

3n ber Hadjt 3um 12. Suit rourbe im
Stationsgebäube S i f e ben eingebro»
d)en. Die Däter erbeuteten einen Se»
trag oon ca. S.r- 38 in RIeingelb.

Htm 14. 3uli rourbe bie eleftrifijierte
flinie 23 i c I (31. .3 nt m er © h a u r »

b e S on b s eröffnet, ©in ©rtrasug
führte Seljötben unb greffe über bie
Strede. 2luf allen Stationen rourben
bie (Säfte mit StRufiï unb ©efang her3=
lief) empfangen. Die bernifche Regierung
roar buret) bie Segierungsräte Stauffer,
Sßöfiger, ©torittet unb ©uggisberg oer»
treten.

'21m 12. 3uli ging über bie ©egenb
oon © I o o e I i e r unb £> c o u r t ein
heftiges ©emitter mit <j>agelfd)lag nieber.
Die Sageltörner erreichten bie (Sröfse
oon Daubeneiern unb richteten grofeen
Schaben in beu Rulturen an.

Dobesfälle. Htm 12. 3uli ftarb
in Surgborf im 74. Htltersjafer alt
Stabtpräfibent unb ©djulinfpeïtor ©mil
Dietrich, ©r rnirïte oon 1918—1931 in
ber ©emeinbeoerroaltung. 23is 1920 als
©emeinberat, dou 1920—1927 als ©i3e»
präfibent unb oon ba an bis 1931 als
Stabtpräfibent. ©on 1920—1927 mar
er aufeerbent ©räfibent ber Sauïommif»
fion. — 3n Sappelen ftarb gan3 plöfe»
lief) Referer Sans Solliger im Hilter oon
79 Saferen. 1875 fam er als Referer nach
Rappelen unb betätigte fich aufeer ber
Schule noch oiel mit Dbft» unb Sofern
fulturen. — 3n Dägertfdji mürbe unter
großer Seteiligung ber Seoölferung
©tefegermeifter Sofeann Sriebli 3U ©rabe
getragen, ©r erreichte nur ein Hilter
ooit 58 Saferen. ©r mar ©litglieb unb
Sijepräfibent bes ©emeinberates unb ein
pflichtgetreuer ©emeinbeïaffier. — 3n
HBangeit ct. 21. ftarb im Hilter oon ïaum
40 Sohren Setunbarlehrer HBalter
Srifd)tnecf)t an ben Solgen eines Schlag»
anfalles. Die Seïunbarfchule oerliert an
ihm eine ausgejeidjnete Jßehrfraft.

3n ber St'abtratsfifeung oom
13. 3uli genehmigte ber Stabtrat eine
Seihe ooit Hinträgen: Hin Stelle bes
als ©titglieb ber HIrbeitsamt»Rommif»
fion 3urüdtretenben Sermann Hamfeier
mürbe für ben Sc ft ber Htmtsbauer bis
31. Desember 1935 Otto Hpfet, Se»
fretär bes S au» unb .§ o Ijarbciteroerb an»
bes, geroäfelt. — Sür bie ©inlegung
einer ©asfpeifeleitung in ber Seichen»
badjftrafee tourbe ein Rrebit oon Sr.
23,000 bemilligt unb für ben Umbau
ber ffiartcnbeleuchtung unb bie 3nftal=
Iation einer Rüchenoentilation im Se»
ftaurant Dählfeöl3li ein foldfer oott Sr.

DIE BERNER WOCHE

5000. ©in im ©tär3 1933 gefaxter
Stabtratsbefdjlufe über Saubefchränfun»
gen im Sufammenhang mit einem be»

ftimmten Ranboerfauf mürbe abgeändert,
roeil fid) bei Hlusarbeitung ber Saupläne
jeigte, bah bie ftriïte Sefolgung ber
be3üglichen Seftimmungen larcfeiteltonifd)
unb roirtfdjaftiicb unbefriebigenbe Ser»
hältniffe ergeben hatte. — Der Ser»
tauf einer Sauparîelle an bie SäjroeSe»
rifdfte HJtobiIiaroerfid)erungs»@efeIIfd)aft
im Umfang oon 1470 Quadratmeter
3roifdjen Sunbesgaffe unb Scferoanengaffe
3U einem ©reife oon Sr. 500,000 rourbe
oom Stabtrat befürwortet unb ein bies»
be3üglicher Sefchluffesentrourf an bie
©inmohnergemeinbe ber Stuibt Sern gut»
geheimen. — Sür bie Hlusfüferung einer
Drottoiranlage auf ber Süboftfeite ber
Sreiburgftrafee (3toifcben Sümplisftrafee
unb 2Beifeenfteinftrafee) mürbe ein Rrebit
oon Sr. 103,000 bemilligt. — Sür ©r=
roerterungsbauten in ber ftäbtifdjen
Rranïenanftalt Diefenau befcfelofe ber
Stabtrat einen Rrebit oon St- 125,000.
— Schliefelich ergab fich bie Hotroenbig»
feit einer Rr-ebiterfeöfeuug für bie neue
Htbftellhalle bes Stabt=Omnibuffes, "ba
3toedmäfeige HIenberungen unb ©rroeite»
rungen eine Roftenerböhuug oerurfadjen.
Die ba3U erforderlichen St- 28,000 rour»
ben bemilligt, rooburch ber be3ügliche
©efamtfrebit oon S.r- 445,000 auf Sr.
473,000 anfteigt.

Das 2B in ter pro gram m ber ©e=
meinbe für ben Rampf gegen bie
HI r b e i t s I o f i g e i t fiefei Siauten im
Roftenbetrage oon Sr. 18,496,250 oor.

Rum Seginn ber Sommerferien be»
3ei<hnete bie Sdjulbireftion bie Spiel unb
Sportpläfee, bie ben „Rindern, bie ihre
Serien in Sern oerbringen, 3ur Ser»
fügung ftefeen. Die nachfolgenden ©läfee
tonnen bei gutem HBetter an fämtlichen
HBochentagen oormittags 9—11. unb
nachmittags 3—6 Uhr (Samstag ausge»
nommen) beuüfet roerben: Hafenfpielplafe
beim Rirchenfelbfchul'haus. Sufeball nicht
geftattet. — Hafenfpielplafe am Rang»
rnauerroeg. Sufeball nicht geftattet. —
Hafenfpielplafe unb Sdçulhof beim
Srunnmattfchulhaus. Sufeball nicht ge=
ftattet. — Dumplafe beim Spitalader»
fcfeulbaus. Sufeball nicht geftattet. —
Sportplafe Spitalader. Süfeball geftat»
tct. — Hafenfpiclplafe bettn alten Srci»
tenrainfdjulhaus. Sufeball nicht geftattet.
— Safenfpielplafe beim ©rimarfcfeulbaus
Schofefealbe. Sufeball nidht geftattet. -
Sportplafe Daubed beim Hofengarten.
Sufeball geftattet. — Sportplafe Rang»
gaffe. Sufeball geftattet. — Dumplafe
beim grofeen Ränggafefchulhaus. Sufe»
ball nicht geftattet. — Sportplafe HBei»
feenftein. Sufeball geftattet. — Hafen»
fpielplafe beim SBeifeenfternhöfeli. Sufe»
ball nicht geftattet. — Sportplafe So»
benweib Sümpli3. Sufeball geftattet.
Die Hlufficht roirb ftellenlofen Rehrfräften
übertragen. Die Rinder haben ben Hin»
orbnungen unb HBeifungen biefer Reiter
Solge 3U leijten. ©ine Saftung für Un»
fälle fann nicht übernommen merben.

3m 3uni beherbergten bie Rotels,
©afthöfe unb Srembenpenfionen ber
Stabt insgefamt 13,587 © ä ft e, bar»
unter 3833 aus beut Hluslanbe. Die
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Rafel ber Uebernachtungen betruq
29,150. Die burchfchnittliche Selten»
befefeung betrug 43,2 ©rosent. 3m er»
ften Salbjahr mar bie Rahl ber ©äfte
70,979, barunter aus bem Hluslanb
20,121 unb bie Rahl ber Uebernach»
lungen betrug 156,139.

3n ber © e m e r b e f ch u l e ber Stabt
betrug laut 3aferesberiehi im Schuljahr
1933/34 bie Unterrichtsbauer 40 HBo»

djen. Die Schülersahl mar im Sommer»
femefter 2923, im HBinterfemefter 3081.
28 Schüler unb Schülerinnen rourben
für gute HIrbeii mit je St- 40 ausge»
3eidjnet. Hin S.aifefurfen für Hlrbeits»
lofe rourben 14 t'heoretifche Rurfe, ein
Rurs für ©oliere, ein Sleifurs unb 21

Rurfe für Hlusgelemte bumhgeführt.

Ru ben biesiährigen oom Rehreroeretn
ber Stabt Sent organifierten Serien»
roanberungen haben fich insgefamt
233 Rnaben unb .Stäbchen bes 6.-9.
Schuljahres angemelbet. Die „3entrale
Rnabenroanberung" (umfaffenb alle
Schulanftalten, bie Teine eigene HBan»

berung burdjfü'hren) 3iel)t nad) ©rinbel»
malb; bie „Rentrale HJläbchenroanbe»
rung" ins ©ottharbgebiet. Die Rnaben»
fefunbarfifeule II geht nad) ©ersau unb
©ngelberg; bie ©rimarfd)ule Ränggaffe
geht erft nach Rocarno, bann ins ©oti»
harbgebiet; bas ©rogpmnafium 3ieh'l
nach ©xinbelroalb unb bie Srunnmaü»
fdjule hat ihre HBanberung auf bie

^erbftferien oerfefeoben unb geht bann
ins Simmental. Die ©efamttoften ber
HBianberungen betragen je nach HBanber»
3iel 40—50 Staufen, roooon bie Schüler,
ihren Serhältniffen entfprechienb, 5—50
Sranfen 3U 3ahlen haben.

HBie bie ©infaufsoermittlung
ber © i f e n b a h n e r Sern mitteilt,
roirb ber HBarenoerfauf am 1. Hluguft
eingeteilt, b. h- HBaren roerben nur nod)
fo lange ber Sorrat reicht oerfauft.

Hin ber Unioerfität beftanb an
ber philofophifchen Satultät I Sert
£>ans ©ppftein oon ©lannheim bie Do!»
torprüfung in ben Sachent ©tufifroiffen»
fdjaft, Heubeutfeh unb Runftgefchidjfe-

Hint 16. 3uli beging bas ©bepaar
©rofeffor Higglî bas Seft ber

biamantenen 5'0d)3eit. ©rof. Higgli, ber

heute im 89. Hlltersjethr fteht, roar, be»

oor er an bie Unioerfität berufen rourbe,
lange Safere Referer am ©pmnafium.

Der Sibliotfeefar bes Rantonalen ®e»

roerbemufeums, Dr. HB i 11 i R o fe l e r,
rourbe oon ber Saarfommiffion 3um HIb»

ftimmungsfommiffär geroäfelt.

Hlnfangs 3uli fonnte Serr ©attl
Srunner, ©iaterialoerroalter ber

Sern=Rötfd)berg»SimpIon=Sahn fein 50»

jäferiges ©ifenbafen» unb Schiffsbienft»
jubiläum begehen, ©r begann 1884 bei

ber bamaligen 3ura=Sern=Ru3em»Sahm
trat 1888 in ben Dienft ber Dampffcfeif
gefellfchaft bes Dfeuner» unb Srienäer»
fees unb rourbe beim Uebergang bes

Dampffcfeiffsbetriebes an bie Rötfcfeberg»
bafen als ©laterialoerroalter nach
berufen.

Diefer Dage feierte Scäulein ©Ij'"
Rasier ihr 25iäferiges Serufsjubiläum
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ger Mädchen Fr. 1660, den Arbeitslosen
der Stadt Viel.Fr. 1660, Hephataverein
Viel Fr. 506. Asyl Gottesgnad Mett
Fr. 1660, Anstalt „Bethesda" Tschugg
Fr. 1666, Hilfsverein für arme Kranke,
Lyß, Fr. 3666, Altersheim Ried-Biel
Fr. 1600, total Fr. 11,500. Ehre sol-
chem Opfersinn!

In der Nacht zum 12. Juli wurde im
Stationsgebäude Si seien eingebro-
chen. Die Täter erbeuteten einen Be-
trag von ca. Fr. 38 in Kleingeld.

Am 14. Juli wurde die elektrifizierte
Linie Viel-St. ,J mm er-C h a u r -
de-Fonds eröffnet. Ein Ertrazug
führte Behörden und Presse über die
Strecke. Auf allen Stationen wurden
die Gäste mit Musik und Gesang herz-
lich empfangen. Die bernische Regierung
war durch die Regierungsräte Stauffer,
Vösiger, Mouttet und Guggisberg ver-
treten.

Am 12. Juli ging über die Gegend
von Glovelier und O court ein
heftiges Gewitter mit Hagelschlag nieder.
Die Hagelkörner erreichten die Größe
von Taubeneiern und richteten großen
Schaden iu den Kulturen an.

Todesfälle. Am 12. Juli starb
in Burgdorf im 74. Altersjahr alt
Stadtpräsident und Schulinspektor Emil
Dietrich. Er wirkte von 1918—1931 in
der Gemeindeverwaltung. Bis 1926 als
Gemeinderat, von 1926—1927 als Vize-
Präsident und von da an bis 1931 als
Stadtpräsident. Von 1926—1927 war
er außerdem Präsident der Baukommis-
sion. — In Kappelen starb ganz plötz-
lich Lehrer Hans Völliger im Alter von
79 Jahren. 1375 kam er als Lehrer nach
Kappelen und betätigte sich außer der
Schule noch viel mit Obst- und Rosen-
kulturen. — In Tägertschi wurde unter
großer Beteiligung der Bevölkerung
Meßgermeister Johann Friedli zu Grabe
getragen. Er erreichte nur ein Alter
von 58 Jahren. Er war Mitglied und
Vizepräsident des Gemeinderates und ein
pflichtgetreuer Gemeindekassier. — In
Wangen a. A. starb im Alter von kaum
46 Jahren Sekundarlehrer Walter
Frischknecht an chen Folgen eines Schlag-
anfalles. Die Sekundärschule verliert an
ihm eine ausgezeichnete Lehrkraft.

In der Stadt ratsschtzu n g vom
13. Juli genehmigte der Stadtrat eine
Reihe von Anträgen: An Stelle des
als Mtglied der Arbeitsamt-Kommis-
sion zurücktretenden Hermann Ramseier
wurde für den Rest der Amtsdauer bis
31. Dezember 1935 Otto Ryser, Se-
kretär des Bau- und Holzarbeiterverban-
des, gewählt. — Für die Einlegung
einer Easspeiseleitung in der Reichen-
bachstraße wurde ein Kredit von Fr.
23,666 bewilligt und für den Umbau
der Gartenbeleuchtung und die Jnstal-
lation einer Küchenventilation im Re-
staurant Dählhölzli ein solcher von Fr.
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5066. — Ein im März 1933 gefaßter
Stadtratsbeschluß über Baubeschränkun-
gen im Zusammenhang mit einem be-
stimmten Landverkauf wurde abgeändert,
weil sich bei Ausarbeitung der Baupläne
zeigte, daß die strikte Befolgung der
bezüglichen Bestimmungen architektonisch
und wirtschaftlich unbefriedigende Ner-
Hältnisse ergeben hatte. — Der Ver-
kauf einer Bauparzelle an die Schweize-
rische Mobiliarversicherungs-Gesellschaft
im Umfang von 1476 Quadratmeter
zwischen Vundesgasse und Schwanengasse
zu einem Preise von Fr. 566,666 wurde
vom Stadtrat befürwortet und ein dies-
bezüglicher Beschlussesentwurf an die
Einwohnergemeinde der Stadt Bern gut-
geheißen. — Für die Ausführung einer
Trottoiranlage auf der Südostseite der
Freiburgstraße (zwischen Bümplizstraße
und Weißensteinstraße) wurde ein Kredit
von Fr. 163,666 bewilligt. — Für Er-
weiterungsbauten in der städtischen
Krankenanstalt Tiefenau beschloß der
Stadtrat einen Kredit von Fr. 125,666.
— Schließlich ergab sich die Notwendig-
keit einer Krediterhöhung für die neue
Abstellhalle des Stadt-Omnibusses, da
zweckmäßige Aenderungen und Erweite-
rungen eine Kostenerhöhung verursachen.
Die dazu erforderlichen Fr. 28,666 wur-
den bewilligt, wodurch der bezügliche
Gesamtkredit von Fr. 445,666 auf Fr.
473,666 ansteigt.

Das Winterprogramm der Ee-
meinde für den Kampf gegen die
Arbeitslosigkeit sieht Bauten im
Kostenbetrage von Ar. 18,496,250 vor.

Zum Beginn der Sommerferien be-
zeichnete die Schuldirektion die Spiel und
Sportplätze, die den .Kindern, die ihre
Ferien in Bern verbringen, zur Ver-
fügung stehen. Die nachfolgenden Plätze
können bei gutem Wetter an sämtlichen
Wochentagen vormittags 9—11 und
nachmittags 3—6 Uhr (Samstag ausge-
nommen) benützt werden: Rasenspielplatz
beim Kirchenfeldschulhaus. Fußball nicht
gestattet. — Rasenspielplatz am Lang-
mauerweg. Fußball nicht gestattet. —
Rasenspielplatz und Schulhof beim
Brunnmattschulhaus. Fußball nicht ge-
stattet. — Turnplatz beim Spitalacker-
schulhaus. Fußball nicht gestattet.
Sportplatz Spitalacker. Fußball gestat-
tet. — Nasenspielplatz denn alten Brei-
tenrainschulhaus. Fußball nicht gestattet.
— Rasenspielplatz beim Primarschulhaus
Schoßhalde. Fußball nicht gestattet. ^
Sportplatz Läubeck beim Rosengarten.
Fußball gestattet. — Sportplatz Läng-
gasse. Fußball gestattet. — Turnplatz
beim großen Länggaßschulhaus. Fuß-
ball nicht gestattet. — Sportplatz Wei-
ßenstein. Fußball gestattet. — Rasen-
spielplatz beim Weißensteinhölzli. Fuß-
ball nicht gestattet. — Sportplatz Bo-
denweid Bümpliz. Fußball gestattet.
Die Aufsicht wird stellenlosen Lehrkräften
übertragen. Die Kinder haben den An-
ordnungen und Weisungen dieser Leiter
Folge zu leisten. Eins Haftung für Un-
fälle kann nicht übernommen werden.

Im Juni beherbergten die Hotels,
Gasthöfe und .Fremdenpensionen der
Stadt insgesamt 13,587 Gäste, dar-
unter 3833 aus dem Auslande. Die
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Zahl der Uebernachtungen betrug
29,156. Die durchschnittliche Betten-
besetzung betrug 43,2 Prozent. Im er-
sten Halbjahr war die Zahl der Gäste
76,979, darunter aus dem Ausland
26,121 und die Zahl der Uehernach-
tungen betrug 156,139.

In der Gewerbeschule der Stadt
betrug laut Jahresbericht im Schuljahr
1933/34 die Unterrichtsdauer 46 Wo-
chen. Die Schülerzähl war im Sommer-
semester 2923, im Wintersemester 3681.
28 Schüler und Schülerinnen wurden
für gute Arbeit mit je Fr. 46 ausge-
zeichnet. An Fachkursen für Arbeits-
lose wurden 14 theoretische Kurse, ein
Kurs für Poliere, ein Bleikurs und 21

Kurse für Ausgelernte durchgeführt.

Zu den diesjährigen vom Lehrerverein
der Stadt Bern organisierten Ferien-
Wanderungen haben sich insgesamt
233 Knaben und Mädchen des 6.-9.
Schuljahres angemeldet. Die „Zentrale
Knabenwanderung" (umfassend alle
Schulanstalten, die keine eigene Wan-
derung durchführen) zieht nach Grindel-
wald: die „Zentrale Mädchenwande-
rung" ins Eotthardgebiet. Die Knaben-
sekundarschule II geht nach Gersau und
Engelberg: die Primärschule Länggasse
geht erst nach Locarno, dann ins Gott-
hardgebiet: das Progymnasium zieht
nach Erindelwald und die Vrunnmati-
schule hat ihre Wanderung auf die
Herbstferien verschoben und geht dann
ins Simmental. Die Eesamtkosten der
Wanderungen betragen je nach Wander-
ziel 46—56 Franken, wovon die Schüler,
ihren Verhältnissen entsprechend, 5—50
Franken zu zahlen haben.

Wie die Einkaufsvermittlung
der Eisenbahner Bern mitteilt,
wird der Warenverkauf am 1. August
eingestellt, d. h. Waren werden nur noch

so lange der Vorrat reicht verkauft.

An der Universität bestand an
der philosophischen Fakultät I Herr
Hans Eppstein von Mannheim die Dok-
Hörprüfung in den Fächern Musikwissen-
schaft. Neudeutsch und Kunstgeschichte.

Am 16. Juli beging das Ehepaar
Professor Niggli das Fest der

diamantenen Hochzeit. Prof. Niggli, der

heute im 89. Altersjahr steht, war, be-

vor er an die Universität berufen wurde,
lange Jahre Lehrer am Gymnasium.

Der Bibliothekar des Kantonalen Ee-
werbemuseums, Dr. Willi Kohler,
wurde von der Saarkommission zum Ab-
stimmungskommissär gewählt.

Anfangs Juli konnte Herr Paul
B r u n ner, Materialverwalter der

Bern-Lötschberg-Simplon-Bahn sein 56-

jähriges Eisenbahn- und Schiffsdienst-
jubiläum begehen. Er begann 1334 bei

der damaligen Jura-Bern-Luzern-Bahn,
trat 1888 in den Dienst der Dampfschiffs-
gesellschaft des Thuner- und Ärienzer-
sees und wurde beim Uebergang des

Dampfschiffsbetriebes an die Lötschberg-
bahn als Materialverwalter nach Bern
berufen.

Dieser Tage feierte Fräulein Eli sa

H a sIer ihr 25jähriges Berufsjubiläum
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in ber Dcapetenfjcmblung con grau
ïBitœe Joet3.

3nt Alter oon 65 3af)ren Ttarb §err
©ottfrteb Sdjeiblt, penitomerter
Sunbesbalynbeamter, eine in Sänger»
unb Durnerïreifen iefjr befannte fPerfön»
lidjfeit. — An ben golgen einer fdjtoeren
Lranîfjeit ïtarb am 19. 3uli im Alter
non 55 3aï)ren UI r i d) A m ft u ^, 93e»

rungsamtes. ©r mar and) als Sdyrift»
fteller betannt unb oiele 3af)re lang
Mitarbeiter ber ,,23erner ÏBodje". 2Bir
roerben unfern liefern nod) ausführlich
über feinen Lebenslauf berichten.

gür bas (£ i b g e n ö f f i f d) e S d) ü t
jenfeft in greiburg fpenbete bie Offi»
äiersgefellfchaft ber Stabt 23ern eine ori»
gineile ©abe, nämlich ©er SSafen aus ber
ftunfttöpferei „Defa" Steffisburg. Sie
finb bcftimmt für je ben beften Schüben
ber 3nfanterie, ber Artillerie, ber La»
uollerie unb bes ©enie auf Scheibe ,,93a»
terIanb»Lunjt", ber ÏRitglieb ift einer
Settion aus bem äJWitellänbiidjen Schüt»
senoerbanb.

ÏBâhrenb bes ©emitters Pom 12. 3uli
fdjlug ber 23Iitj in ber Stabt an brei
Orten ein unb 3toar erft in bas Ron»
feroatorium an ber Ltrd)gai]e 24, ohne
hier ieboch Schaben anßurichten, bann
in bas Saus Dredjfelftrafee 8, roobei
Dadj unb Lamm befdjäbigt mürben,
unb fdjliefelid) in bas Saus Aeidjenbad)»
ftraffe 87, mobei ebenfalls an Dad) unb
Lamm Schaben angerichtet mürben, unb
3mar rourben hier ca. 200 .Siegel 3er»
fchlagen.

Die Äommiffion für bie Durchfüh»
rung bes Diertitages hat im ©in»
oerftänbnis mit bem Arbeitsausfdjujj
bes Statur» unb Dierpartoereins 93ern
befchloffen, biefes 3af)r auf bie Durch»
führung bes Dierlitages 3U per3id)ten,
ba im September eine greffe Lotterie
für bie Sugenbhilfsroerïe ber Stabt
Sern 3ur Durchführung gelangt unb
aufferbem nod) eine Sammlung für bie
Arbeitslohn unb Unterftühten in biefem
ffltonat burchgeführt roirb.

Die Saht ber Strahenunfälle in
ber Stabt ift bebentlid) im Steigen be»

griffen. Der 3uni bradjte faft 100 Ser»
tehrsunfälle, bei roeldjen 1 Serfon ge»
tötet unb 59 fPerfonen oerleht rourben.
Die Sad)fchäben belaufen fid) auf gr.
29,000. 3m erften Salbjahr 1934 fan»
ben bei Sertehrsunfällen 9 Serfonen
ben Dob, 208 Serfonen rourben oerleht.

Kleine Umschau
3etjt finb toit roieber glüttfid) Bei bet fd)öneit

Sericnäeit angelangt. £>enn bie „gerien" finb
W bocf> bas Stätd)en3auberfd)Iofj fût Sdjul»
ftnbet, mannbate Jungfrauen, Ehegattinnen unb
Regatten, pflicfjtgetreue Scarnte unb auch für
W (Blüditche, bie bas Sdjtdfal in CS eftalt eines
'. .Reichen Papas ober Érbontels non allen
ubt|c|en pflid)ten entbunben hoi- ®afj fid)
öte Sä>ultinber auf bie 3^ ber btsjtplinlofen,
ungebunbenen greif)cit freuen, roäre ja gan3
wnatfi^, roenn es aud) beute fo siemlid) Efftg
jjnt btefer greifet! ift. Streift ge^en fie ja boc§
oonn in gefdjloffenen ©tuppen auf gerienroanbe»
tungen untet Seitung bes §ettn Sefjters ober
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bes gräulein Seljtetin unb roettn biefe beiben
auch nod) fo bemüht finb, ben Äinbetn bas
Beben fo angenehm toie möglicf)i ju machen, fo
fühlen bie Äinbet bod) coiebet bie geffel bet
Disjiplin, ohne trieldje ja eine fotdje ffiruppen»
roanberung gat nicht möglich' füre. Unb ge»

nau genommen ift bas ganj gut fo. Denn fie
müffett ja boeb» if)t ganjes fpätetes Beben, felbft
toenn fie beruflich noch fo unabhängig mürben,
in ben geffebt bet Parteibissiplin oetlebett unb
ba ift bas „3ung geroohnt, alt getan" ganj
nütjlidj- Sie müffen bod) ihre eigene Sîeittung
unb ihren SBillen ben Parteigefetjen unterrocifen
unb felbft, toenn fie alle Sffiochen bie Partei
toechfeln [ollten, müffen fie bod) immer nad) ber
ftemben Pfeife tai^en, es fei benn, fie grünbeten
felbft eine ^Partei, mas abet auch burdjaus lein
Schied ift. Dies gilt geroiffermajsen auch für
bie tieinen Siäbels. Denn follte bis ju ihrer
©rohjährigleit bie grau, bie allesfeligmadjenben
poIitifd)en fRechte nod) nicht ertämpft I)oBcu,
bann roerben fie bod) ÜRitglieber irgenb eines
grauenoereins unb müffen ihre Uebet3eugungen
nad) ben Statuten biefes Sereins ummobeln.
gür bie Heinen ÜJtäbels gibt es allerbings noch
eine fjoffmmg. Sie fönnen, roenn fie roollen,
heiraten unb oon bem SUiomente angefangen,
roo fie bem ©atten eroige Dreue unb Blinben
©ehorfam gefdjtooren hab^u, finb fie roenigftens
im eigenen §aufe ber -Sperr,, fofern fie auih
nur ein ültom oon ber Schlauheit ber Eoa ge»
erbt haben. Selbft Sapoleon ftanb unter bem
ipantöffelchen ber [d)önen gofefine, trotjbem er

ganj genau tourte, bafj fie es mit ben ehe»

liehen Pflichten nicht genau nahm. Diefer
„Sprung in bie greiljeit ber Ehe" ift roofjl
auch bet ffirunb, roarum fid)' bie 3ungfräuleiu
fo auf bie gerien freuen. 3" ben gerien finb
auch bie 3ufunftsehegatten oiel weniger oor»
fichtig als baheim. îluch gibt es bort mehr
©elegenheiten, um fidj ïennen ju lernen, filber»
helle fDtonbfdjeinnädite, gefährliche Sergtouren
unb nod) gefährlichere Stranbbäber. ©elegen»
heit aber macht Diebe, unb I;at „et" [ich erft
ben erften Äufs oon ihren Sippen geftohlen,
bann aappelt er auch Idten rettungslos in
ihrem Setje. Sorfid)tige gräuleins nehmen fid)
für alle gälte il)te „3ulünftigen" feifon mit
in bie gerien. Sie inferieren red^jeitig: „Suche
Sebensgefährten, ben ich in ben Sergen ober
am Sicere näher fennen lernen möchte. Sin
jung, hübfd), gefunb, liebetcsroürbig, natur» unb
fportliebcnb u. Distretion Ehrenjad)e." Sa,
unb roenn er in einer 3auberna^t erft ange»
Biffen hat, bann fitjt er balb barauf aud) fdjon
rettungslos im §afen ber Ehe feft unb „fie"
Jf)at bie „Sdjliiffelgeroalt", felbft bann, roenn fie
©m an gcroiffen Ülbenben, an roeldjen er il)t
im SBcge roäre, ben ,,§ausfchlüffel" grofjmütig
überlädt.

Da^ fid) auch roirïii^ getreue Ehegatten
unb Ehegattinnen auf bie gerien freuen, ift
auch nidjt gar ju oerrounbetlid). Erftens Jommt
man aus bem eroigen Einerlei h«aus unb jtoei»
tens hat man in ber grembe, unbelaufdjt oon
ben lieben Sachbarn, bod) eher ffielegenijeit, bie

Ehefeffeln, roenn aud) nur in ©ebanïeu, )u
lodern, gegenfeitig ein Suge äupcbrüden unb
fid) als ©attin enblid) auch oon einem anbeten

anhimmeln ju laffen, als nur immer oon bem

eigenen ©atten, ber ja baju burd) ffiefetj unb
Storal oerpflichtet ift. Soch' oiel [d)öner roirb
bas Ding natürlich, roenn ber Sausarßt bem

©atten Serge, ber ©attin aber Steere oer»
orbnet hat, bann tonnen gerien jur roirtlichen
Erholung aus bem Stiltage roerben unb toenn
man fid) bann roieber baheim befinbet, hat man
fidj fdion roegen bes nicht ganj reinen ©etoijfens
boppelt lieb unb beibe Deüe fuchen gut äu
machen, roas fie oielleicht nur iu ©ebanten
gefünbigt haben, ©ebantenfünben finb nämlich
bie [d)önften Erinnerungen unb man braucht
fid) nicht einmal oiel ©eroiffensbiffe bariiber ju
machen. 3m ©egenteil, roenn man nicht fo
unenblid) oiel Pflichtgefühl hätte, hätte man
oielleidjt fogar gefünbigt.
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Unb aud) für ben pflid>tgetreue[ten Seamten
ift es ganj fc^ön, roenn er einmal aus ber
Tretmühle I)«aus tann unb tun unb laffen
tönnte, roas er eigentlich wollte. Er tut es
bann allerbings bod) nicht, hält fid) geroiffen»
haft nach ber §ausorbnung unb erfcheint piinlt»
lid) bei jeber Stahljeit, roie baheim im Sureau.
Sinb aber bie gerien ju Enbe, bann nimmt
er feine normalen Pflichten mit boppeltem Eifer
roieber auf. Unb alles bas gilt felbftoerftänblid)
auch oon ber pftidjtgetreuen Seamtin, bie ja in
ber ntobernen Siteratur fo oft erfdjeint. SHer»
bings meift nur, roenn fie nicht mehr befonbers
jung ift unb tein paffenber Sbam in ihre Sähe
tarn.

Sbet auch bas allerle^te Spejies, bie mann»
liehen unb weiblichen Drohnen lieben bie gerien»
jeit. Da fönnen fie oon Pflichten erjählen, bie
fie nidjt haben unb bie fie nicht erfüllen roür»
ben, wenn fie fie auch hätten unb ba fiçh alles
rings um fie herum ebenfalls mit Sidjtstun
befhäfiigt, fo fühlen fie fid) in guter ©efellfdjaft
unb brauchen ftd) feine ©eroiffensbiffe 3U madjen,
baf) es ihnen beffet geht als anbeten gewöhn»
lidjen Sterblidjen.

Ein fef)t fleißiger ©elehrter [agte einmal,
baf) Sbroehflung in ber îfrbeit bie befte Er»
holung fei. 2Benn bas ftimmt, haben es roof)I
bie am leid)teften gerien ju mähen, bie mehrere
Serufe jugleih ausüben. 3üm Seifpiel bie
fieine §annooeranerin, bie biefer Dage aus
Safel ausgeroiefen tourbe, roeil fie fid) als „Spü»
3elin" betätigt hatte, trohbem fie aufjerbem nod)
Äontoriftin, Photograpf)in unb Serufstänäerin
ift. 3h ötn leiber ju gar nihts 3U gebrauhen.
3um Spiheln bin id) ju bumm, 3um Uonto»
riftett ju beroeglih, jum Photographieren 311

ungefdjidt unb äum Eintanjer ju unberoeglid).
Sa, aber bafür bin id) and) nur ein bäm»
lidjes Sîaitnsbilb unb feine raffinierte Eoas»
todjter. Uebtigens lebt man otjne alle bie
genannten ftünfte oiel ruhiger, befonbers toenn
man fdjon ein geroiffes Slter erreiht hat, bas
bie 3ugenb ganj refpettlos als „Senilität" be»

jeiefmet. 3Ttm®rt)in ift „alt roerben" aud) et»

was, was nidjt jebermann trifft, alfo boh and)
eine Seiftung, roenn and) gerabe feine Ijeroot»
ragenbe. E h r i ft i a n Buegguet.

Kapuzinerpredigt.
Äunterbnnt mögt burd) bie StBelt

§eut' bas SBeltgefhehen,
Sirgenbs Suh' unb nirgenbs Saft:
ipaft ift nur 3U fefjen.'
Streif unb Stufftaub h'et unb bort,
Söfe Sîorbgefhihtfi;
Sites will nur Sehte unb
Siemanb will mehr Pflichten.

SBeitstans tanst bie ganse SBelt,
Shnappt nah jebem SBiffen,
Obenauf fommt unbebingt
Sur roer gan3 geriffeu.
Ehrlihteit unb Siebe finb
Sus bet SBelt oerfhrounben,
Dreue finbet hödjftens man,
Sei oerrüdten Sunben.

3eben lieben, jungen Dag
$ört man neue Phrajen,
Unb mit S3 orten grünbet man
Seue Sßeltenphafen.
Sites brängt unb alles hdst»
Sites will regieren,
Siemanb roiil mehr folgen, bod)
3eber will nur führen.

2Bas ber eine proflamiert,
SBeij) ber anb'ré beffer:
Äonturrenstampf ber
Sis aufs Shlädjtetrneffer.
3roar ber Philofophe möht'
©ern ein wenig lungern,
Dod) es längt nidjt mit ber 3©:
Stüfjt' babei — oertjungern.

§otta.
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in der Tapetenhandlrmg von Frau
Witwe Heiz.

Ini Alter von 65 Iahren starb Herr
Gottfried Scheid li, pensionierter
Bundesbahnbeamter, eine in Sänger-
und Turnerkreisen sehr bekannte Person-
lichtest. — An den Folgen einer schweren
Krankheit starb am IS. Juli im Alter
von 55 Iahren Ulrich A m st u h, Be-
rungsamtes. Er war auch als Schrift-
steller bekannt und viele Jahre lang
Mitarbeiter der „Berner Woche". Wir
werden unsern Lesern noch ausführlich
über seinen Lebenslauf berichten.

Für das Eidgenössische Schüt -
zenfest in Freiburg spendete die Offi-
ziersgesellschaft der Stadt Bern eine ori-
ginelle Gabe, nämlich vier Vasen aus der
Kunsttöpferei „Desa" Steffisburg. Sie
sind bestimmt für je den besten Schützen
der Infanterie, der Artillerie, der Ka-
vallerie und des Genie auf Scheibe „Va-
terland-Kunst", der Mitglied ist^einer
Sektion aus dem Mittelländischen Schüt-
zenverband.

Während des Gewitters vom 12. Juli
schlug der Blitz in der Stadt an drei
Orten ein und zwar erst in das Kon-
servatorium an der Kirchgasse 24, ohne
hier jedoch Schaden anzurichten, dann
in das Haus Trechselstraße 3, wobei
Dach und Kamin beschädigt wurden,
und schließlich in das Haus Reichenbach-
straße 87, wobei ebenfalls an Dach und
Kamin Schaden angerichtet wurden, und
zwar wurden hier ca. 200 Ziegel zer-
schlagen.

Die Kommission für die Durchfüh-
rung des Tier lit a g es hat im Ein-
Verständnis mit dem Arbeitsausschuß
des Natur- und Tierparkvereins Bern
beschlossen, dieses Jahr auf die Durch-
führung des Tierlitages zu verzichten,
da im September eine große Lotterie
für die Jugendhilfswerke der Stadt
Bern zur Durchführung gelangt und
außerdem noch eine Sammlung für die
Arbeitslosen und Unterstützten in diesem
Monat durchgeführt wird.

Die Zahl der Straßenunfälle in
der Stadt ist bedenklich im Steigen be-
griffen. Der Juni brachte fast 100 Ver-
kehrsunfälle, bei welchen 1 Person ge-
tötet und 59 Personen verletzt wurden.
Die Sachschäden belaufen sich auf Fr.
29,000. Im ersten Halbjahr 1934 fan-
den bei Verkehrsunfällen 9 Personen
den Tod, 208 Personen wurden verletzt.

kleine Ilmsàâu
Jetzt sind wir wieder glücklich bei der schönen

Ferienzeit angelangt. Denn die „Ferien" sind
I? doch das Märchenzauberschloß für Schul-
Under, mannbare Jungfrauen, Ehegattinnen und
Ehegatten, pflichtgetreue Beamte und auch für
solche Glückliche, die das Schicksal in Gestalt eines
streichen Papas oder Erbonkels von allen
udischen Pflichten entbunden hat. Daß sich
oie Schulkinder auf die Zeit der disziplinlosen,
ungebundenen Freiheit freuen, rväre ja ganz
erklärlich, wenn es auch heute so ziemlich Essig
'Ult dieser Freiheit ist. Meist gehen sie ja doch
oann in geschlossenen Gruppen auf Ferienwande-
rungen unter Leitung des Herrn Lehrers oder
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des Fräulein Lehrerin und wenn diese beiden
auch noch so bemüht sind, den Kindern das
Leben so angenehm wie möglich zu machen, so

fühlen die Kinder doch wieder die Fessel der
Disziplin, ohne welche ja eine solche Gruppen-
Wanderung gar nicht möglich wäre. Und ge-
nau genommen ist das ganz gut so. Denn sie

müssen ja doch ihr ganzes späteres Leben, selbst
wenn sie beruflich noch so unabhängig würden,
in den Fesseln der Parteidisziplin verleben und
da ist das „Jung gewohnt, alt getan" ganz
nützlich. Sie müssen doch ihre eigene Meinung
und ihren Willen den Parteigesetzen unterwerfen
und selbst, wenn sie alle Wochen die Partei
wechseln sollten, müssen sie doch immer nach der
fremden Pfeife tanzen, es sei denn, sie gründeten
selbst eine Partei, was aber auch durchaus kein
Schleck ist. Dies gilt gewissermaßen auch für
die kleinen Mädels. Denn sollte bis zu ihrer
Eroßjährigkeit die Frau, die allesseligmachenden
politischen Rechte noch nicht erkämpft haben,
dann werden sie doch Mitglieder irgend eines
Frauenvereins und müssen ihre Ueberzeugungen
nach den Statuten dieses Vereins ummodeln.
Für die kleinen Mädels gibt es allerdings noch
eine Hoffnung. Sie können, wenn sie wollen,
heiraten und von dem Momente angefangen,
wo sie dem Gatten ewige Treue und blinden
Gehorsam geschworen haben, sind sie wenigstens
im eigenen Hause der Herr, sofern sie auch

nur ein Atom von der Schlauheit der Eva ge-
erbt haben. Selbst Napoleon stand unter dem
Pantöffelchen der schönen Josefine, trotzdem er

ganz genau wußte, daß sie es mit den ehe-
lichen Pflichten nicht genau nahm. Dieser
„Sprung in die Freiheit der Ehe" ist wohl
auch der Grund, warum sich die Jungfräulein
so auf die Ferien freuen. In den Ferien sind
auch die Zukunftsehegatten viel weniger vor-
sichtig als daheim. Auch gibt es dort mehr
Gelegenheiten, um sich kennen zu lernen, silber-
helle Mondscheinnächte, gefährliche Bergtouren
und noch gefährlichere Strandbäder. Gelegen-
heit aber macht Diebe, und hat „er" sich erst
den ersten Kuß von ihren Lippen gestohlen,
dann zappelt er auch schon rettungslos in
ihrem Netze. Vorsichtige Fräuleins nehmen sich

für alle Fälle ihre „Zukünftigen" schon mit
in die Ferien. Sie inserieren rechtzeitig: „Suche
Lebensgefährten, den ich in den Bergen oder
am Meere näher kennen lernen möchte. Bin
jung, hübsch, gesund, liebenswürdig, natur- und
sportliebend :c. Diskretion Ehrensache." Na,
und wenn er in einer Zaubernacht erst ange-
bissen hat, dann sitzt er bald darauf auch schon

rettungslos im Hafen der Ehe fest und „sie"
l>at die „Schlüsselgewalt", selbst dann, wenn sie

ihm an gewissen Abenden, an welchen er ihr
im Wege wäre, den „Hausschlüssel" großmütig
überläßt.

Daß sich auch wirklich getreue Ehegatten
und Ehegattinnen auf die Ferien freuen, ist

auch nicht gar zu verwunderlich. Erstens kommt
man aus dem ewigen Einerlei heraus und zwei-
tens hat man in der Fremde, unbelauscht von
den lieben Nachbarn, doch eher Gelegenheit, die

Ehefesseln, wenn auch nur in Gedanken, zu
lockern, gegenseitig ein Auge zuzudrücken und
sich als Gattin endlich auch von einem anderen

anhimmeln zu lassen, als nur immer von dem

eigenen Gatten, der ja dazu durch Gesetz und
Moral verpflichtet ist. Noch viel schöner wird
das Ding natürlich, wenn der Hausarzt dem

Gatten Berge, der Gattin aber Meere ver-
ordnet hat, dann können Ferien zur wirklichen
Erholung aus dem Alltage werden und wenn
man sich dann wieder daheim befindet, hat man
sich schon wegen des nicht ganz reinen Gewissens

doppelt lieb und beide Teile suchen gut zu
machen, was sie vielleicht nur in Gedanken

gesündigt haben. Eedankensünden sind nämlich
die schönsten Erinnerungen und man braucht
sich nicht einmal viel Gewissensbisse darüber zu

machen. Im Gegenteil, wenn man nicht so

unendlich viel Pflichtgefühl hätte, hätte man
vielleicht sogar gesündigt.
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Und auch für den pflichtgetreuesten Beamten
ist es ganz schön, wenn er einmal aus der
Tretmühle heraus kann und tun und lassen
könnte, was er eigentlich wollte. Er tut es
dann allerdings doch nicht, hält sich gewissen-
haft nach der Hausordnung und erscheint pünkt-
lich bei jeder Mahlzeit, wie daheim im Bureau.
Sind aber die Ferien zu Ende, dann nimmt
er seine normalen Pflichten mit doppeltem Eifer
wieder auf. Und alles das gilt jelbstverständlich
auch von der pflichtgetreuen Beamtin, die ja in
der modernen Literatur so oft erscheint. Aller-
dings meist nur, wenn sie nicht mehr besonders
jung ist und kein passender Adam in ihre Nähe
kam.

Aber auch das allerletzte Spezies, die männ-
lichen und weiblichen Drohnen lieben die Ferien-
zeit. Da können sie von Pflichten erzählen, die
sie nicht haben und die sie nicht erfüllen wllr-
den, wenn sie sie auch hätten und da sich alles
rings um sie herum ebenfalls mit Nichtstun
beschäftigt, so fühlen sie sich in guter Gesellschaft
und brauchen sich keine Gewissensbisse zu machen,
daß es ihnen besser geht als anderen gewöhn-
lichen Sterblichen.

Ein sehr fleißiger Gelehrter sagte einmal,
daß Abwechslung in der Arbeit die beste Er-
holung sei. Wenn das stimmt, haben es wohl
die am leichtesten Ferien zu machen, die mehrere
Berufe zugleich ausüben. Zum Beispiel die
kleine Hannoveranerin, die dieser Tage aus
Basel ausgewiesen wurde, weil sie sich als „Spit-
zelin" betätigt hatte, trotzdem sie außerdem noch
Kontoristin, Photographin und Berufstänzerin
ist. Ich bin leider zu gar nichts zu gebrauchen.
Zum Spitzeln bin ich zu dumm, zum Konto-
risten zu beweglich, zum Photographieren zu
ungeschickt und zum Eintänzer zu unbeweglich.
Na, aber dafür bin ich auch nur ein däm-
liches Mannsbild und keine raffinierte Evas-
tochter. Uebrigens lebt man ohne alle die
genannten Künste viel ruhiger, besonders wenn
man schon ein gewisses Alter erreicht hat, das
die Jugend ganz respektlos als „Senilität" be-
zeichnet. Immerhin ist „alt werden" auch et-

was, was nicht jedermann trifft, also doch auch
eine Leistung, wenn auch gerade keine hervor-
ragende. Christian L u e g g u e t.

XgfZU2Ìia6rfZreâÌAt.
Kunterbunt wogt durch die Welt
Heut' das Weltgeschehen,
Nirgends Ruh' und nirgends Rast:
Hast ist nur zu sehen/
Streik und Aufstand hier und dort,
Böse Mordgeschichten,
Alles will nur Rechte und
Niemand will mehr Pflichten.

Veitstanz tanzt die ganze Welt,
Schnappt nach jedem Bissen,
Obenauf kommt unbedingt
Nur wer ganz gerissen.
Ehrlichkeit und Liebe sind
Aus der Welt verschwunden,
Treue findet höchstens man,
Bei verrückten Kunden.

Jeden lieben, jungen Tag
Hört man neue Phrasen,
Und mit Worten gründet man
Neue Weltenphasen.
Alles drängt und alles hetzt,
Alles will regieren,
Niemand will mehr folgen, doch
Jeder will nur führen.

Was der eine proklamiert,
Weiß der and'rè besser:
Konkurrenzkampf der Ideen
Bis aufs Schlächtermesser.
Zwar der Philosophe möcht'
Gern ein wenig lungern,
Doch es längt nicht mit der Zeit:
Müßt' dabei — verhungern.

Hotta.
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